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IieNotstandsgesetze eingebracht

tranken Dr .

wir die Redensarten

w' r - in der

fungieren .

aktion für di « Gemeinden — wohlgemerkt ,
als UebergangsmaßnahmL , bis zur definiti -

Entwertung des Ar -

Folge nicht die Brc

Stärkung der Banken - ,

sozialen , wirtschaftlichen und finanziellen Teil .

Redefrist bei größeren Klubs zwölf Minuten Pro
Klubmitglied , bei kleineren vierzehn Minuten ,
mindestens jedoch eineinhalb Stunden .

*

„ In der Debatte spricht als erster Simm ( Nat . «
Soz. ) , der namens des deutschen parlamentarischen
StaatsangestelltenauSschusseS ( dem die deutschen
Sozialdemokraten nicht angrhören ) ' sich mit

StaatSbeamtrnfragen befaßt . Er gibt eine Usbrr «

sicht über die große Benachteiligung der deutschen
Staatsangestellten bei der letzten Restrinktion vor
sechs Jahren und erklärt , daß die hinter ihm
stehenden Parteien auch den Wbaumodus Trapls ,
di « Sperre der Neuaufnahmen , nicht annehmen
könnten, , da unter den Beamten der jünger « deutsche
Nachwuchs ohnedies schon fehl«. Während seiner
Rede kommt es zu Zusammenstößen von Haken -
kreuzlern und Kommunisten , wobei Krebs und

Hadek ( Komm . ) Ordnungsrufe erhalten .

Dr . c « r » h , der Vorsitzende des Budgetaus¬
schusses, warnt vor allzugroßer Konzentrierung aller
Arbeiten - in den Händen der Regierung . Heut «
brauche man politische Charakter «, Elastizität und
Mut auch zu unpopulären Dingen . Vor allem

müsse man sich der Bauern und der Arbeiser an¬

nehmen , deren Konsumkraft am meiften gesunken
sei . Für die Bauern verlangt er billigen Kredit und
Wbau der kartellierten Preis «; die Kartelle seien
nicht zuletzt di « Ursache der Krise, ja sie per -

g r ö ß r r n sie noch . Scharf wendet «r sich auch

gegen die wucherischen ZwischenhandelSgewinti « na¬

mentlich bei , landwirtschaftlichen Produkten ; ferner

fordert er Kontrolle der Einfuhr überflüssiger
Gegenständ «. Sein Eintreten für produktiv « Ar »

beitSlosenstrsörge bekommt allerdings einen agra¬
rischen Beigeschmack , wenn er in diesem Zusammen¬
hang sofort Maßnahmen gegen die Landflucht bzw .
für . di « Repatriierung der in die Städte abgewan¬
derten Arbeitslosen verlangt . - — Soweit sind wir

doch noch nicht , um etwa ein « Zwangsverschickung
von Arbeitslosen aufs Land zuzulassen , wo sie bei !

Prozent , •

Prozent ,
Prozent , z. r ?- r. s

. Prqzmt , ' &. : i i q
24 Prozent , . ; i : « w

über 100 . 000 K 30 Prozent

normalen Einkommensteuer einschließlich der

Der Motivenbericht begründet diese Spartnaß .
nahm« damit , daß man in Zeiten der Wirtschaft »,
und . Finanznot auch Ersparungen bei den Gehalten ;
die di « größte AuSgabenpost des Staates bilden ,
nicht auSweichen könne ; einigermaßen erleichtert
werde dieses Vorgehen durch das Sinken des Preis¬
niveaus in der letzten Zeit / Außerdem würden nur
die Spitzengehälter davon betroffen . Um aber
einen gewisien finanziellen Effekt zu erreichen , konn¬
ten auch die übrigen Staatsangestellten nicht ganz
ausgenommen werden , was durch di « Kürzung , bzw .
Streichung der Weihnachtszulage erfolgte . Den sozial
schwächeren Angestellten werde aber der <,Weihnachts -
bcitrag wenigstens in der halben Höhe bewssen .

Durch die Vorlage werden erspart : beim Pro «
sidenten 500 . 000 K, bei den Ministern 224 . 080 , bei
den gesetzgebende » Körperschaft «» 1,652 . 640 X, bei
den hohen Staatsb « nnt « n 3,000 . 000 und bei de «

Ruhegehailten 800 . 000 X.

Durch di « Kürzung der Weihnachtszulagr wer¬
den 203,5 Millionen X erspart . Der zur Auszahlung
gelangende Betrag dürst « etwa 86,5 Millionen X

anSmache « .

Sie Zuschläge zur Einkommensteuer
für die Steuerjahre 1830 und 1931 beginnen bei

einem steuerpflichtigen Einkommen von mehr
als 30000 X, und betragen

6
9

13
18

Im Abgeordnetenhaus begann heut « die
Aussprach « über den Staatsvoranschlag für 1982

mit e ' nsm Referat Trplanskys . Die Debatte , di «

schon morgen durch di « Verhandlung der Not¬

standsgesetze unterbrochen werden dürste , wird

frühestens am nächsten Mittwoch zum Abschluß

gelange «.
Aus der heutige » Debatte find zwei Aeutzc -

rungcn tschechischer Agrarier erwähnenswert ,
di « energisch sür den Abbau der kartellierte «

Preise eintraten und überhaupt em « ziemlich
scharfe Sprache gegen die preisverteuerndrn Kar¬

telle führten . Das gleichzeitige Eintreten dieser

Redner für produktive ArbeitslostnfLrforg «

zwingt eher zur Vorsicht , ob dahinter nicht Be¬

mühungen nach einem Abbau der Arbeitslofen -

untcrstühung «maskiert werden sollen .
Als Sprecher nnserer Fraktion

Generaldebatte Genosse Kremser
*

Verwaltung ermittelt und dem Steuerträger ,
falls die Borschreibung der Einkommensteuer be¬
reits erfolgt ist , durch einen beförderen Zah¬
lungsauftrag , sonst im normalen Zahlungsauf¬
trag mitgeteilt . Zahlbar ist der Zuschlag binnen
30 Tagen nach Zustellung . Dienstnehmer können
den Zuschlag in zwei gleichen Raten binnen 30
und 60 Tagen bezahlen . Ein

'
Abzug dürch den

Dienstgeber erfolgt nicht . Der Erlös gehört , dem
Staate ; irgendwelche weitere Zuschläge ( seitens
der Gemeinden usw . ) sind unstatthaft .

Zur
Ta » tte » enste « er

wird für die beiden Jahre ein Zuschlag erhoben ,
der 100 Prozent beträgt , wenn die von einer Ge¬

sellschaft insgesamt ausbezahlten Tantiemen
50 . 000 K nicht überschreiten . Dieser Prozentsatz
steigt auf 150 Prozent , wenn die Gesamtsumme
zwischen 50 . 000 und 100 . 000 X liegt , und auf
200 Prozent bei größeren Beträgen . Die Zu¬
schläge für 1931 werden nachträglich von Den

Empfängern eingehoben und sind binnen 30

Tagen zahlbar . Die Zuschläge für 1932 werden
im Abzugswege bei der auszahlenden Gesellschaft
zugleich mit der Tantiemenfteuer selbst einge -
hoben .

*

Der MotiveNbericht begründet di « Borlagen mit

der - Notwendigkeit der Eröffnung neuer Einnahms -
qüellen für di « Staatsverwaltung . Die Einkommen¬

steuer samt dem Zuschlag erreicht innnrr noch nicht
die - Höhe der Einkommensteuer vor dem Jnkraft -
treten der Steuergesetze aus dem Jahr « 1926 . Bei
« in « m Einkommen von 30 . 100 X werden nunmehr
3,89 Prozent ' weggesteuert ( bisher 3,67 , vor dem

Jahre 1927 aber 6,38 Prozent ) / In den höchsten
Klaffe » betragt di « Steuer samt Zuschlag bei 1 Million

Einkommen 21,19 ( bisher 16,3 ) Prozent , bej 5 Mil¬
lionen Einkommen und darüber 30,13 ( früher 23,18 )

Prozent ; vor dem Jahre 1927 war von diesem Ein¬

kommen . 87,95 Prozent weggesteuerr worden .

Eine offizielle . Schätzung der
'

Mehreinnahmen
durch die beiden Steuern fehlt leider im Motiven -

Das Referat erstattet statt des

Hmidek der Agrarier Teplansky .

Er erklärt « ». a. , man dürfe die . Hoffnung auf

rin « bessere Zeit nicht verlieren . Dir wichtigste

Aufgabe sei er , da » Staatsbudget im Gleichgewicht

zu halten . Unsere aktiv « Handelsbilanz dürfe nicht
durch „überflüssige " Einfuhr namentlich von land¬

wirtschaftlichen Produkten bedroht werden . . Zur

Bekämpfung der Arbeitslosigkeit verlangt er be¬

schleunigt ein Programm für produktive Fürsorge ,
da » mit Hllse der SelbswcrwaltungSkörprr . durch¬

geführt werden soll . Um di « HandelÄilanz zu

halten , müsse man Vie . Industrie dürch Herab -

s « tz u n g d « r B e l a st u n g der Produktion

entlasten und den offiziellen ZinSfutz herahsttzen .

Jtz diesem Zusammenhang sei ein Bankengesetz und

ein Kartellgrsetz notwendig . Durch zweck¬

mäßige Vergebung der StaatSlieferungen ließ «» sich

sicher noch bedeutende Beträge ersparen , ebenso

durch eine Reform der Administrativ «. Bon d « n

Steuerrückständen seien sicher noch zwei Drittel «in -

bfinglich . Sollten weiter « Sparmaßnahmen not¬

wendig sein , so würden administrativ « Maßnahmen
nicht mchr genügen .‘

Die Debatte wird dann wie üblich m ein «

General - und eine Spezialdebatte errme tritt .

Letzter « zerfällt in einen politischen , kuÜuucell -

Hakenkreuz im Dienste
des Kapitals . F

für Inflation . — rar drldtende
SdiDiden . — rar Arbeitszwang ,

liegen Belastung der Unternehmer .
Die . revolutionären Zirkulare der - Kom¬

munisten ' erhalten nun eine hakenkreuzlerische
Konkurrenz . Im Fabrizieren von Resolutio¬
nen sind die Nazis eben nicht weniger six als
di « Bolschewist . Sie verstehen auch die Kunst ,
aus Papier neues Papier zu « zeugen , ganz
vorzüglich . So macht jetzt eine nationalsozjgli -
strsche Resolution die Runde durch die Ge¬
meindevertretungen , deren Sinn und Bedeu¬
tung nichts anderes ist, als für den national¬
sozialistischen Schwindelantrag im Parla¬
mente , mit dem die Hakenkreuzler ihr Krisen -
bekämpfungs - „ Programm " entwickeln , die Re¬
klametrommel zu rühren .

In dieser Resottltion wird zunächst auf
die große Arbeitslosigkeit verwiesen und die

ungünstige Finanzlage der Gemeinden dar¬

gestellt , sodann der nastonalsozialisstsche An¬

trag auf Bereitstellung eines Treimilliarden -
kredites an die Gemeinden und auf Auszah¬
lung einer Arbeitslosenunterstützung von 10
Kronen täglich als Heilmittel angepriesen und

zum Schlüsse gesagt : :
„ Solange der Staat nicht bereit oder willens

ist , die Zinsknechtschaft und Bankcnherrfchaft durch

Ausgabe von zinslosem Bgngeld zu breche », bsejbt
mir der oben angedeutete Weg zu»c Hilfe der
Opfer d« r ' Wirtschaftskrise (!), ' zum Kampf gegen
da » Elend unserer Zeit übrig .

Ans diesem GruWe beschließt ' die GhniÄÜde -
vertretung , den Antrag der Nationalsozialisten ' in
den Prager Parlamenten zu ' begrüßen und die
Regierung aufzuifordern , diesenr Gesetzesantrag
beizustimmen , Wo . ihn zur Grundlagedez ge¬
setzlichen Kampfes ( ! ) gegen die . WrtschaftÄttse
und Arbeitslosigkeit zu machen . "

Da die Gemeindestuben nach unserer
Auffassung nicht dazu da sind , die Reklame¬
büros der Nastonalsozialisten abzttgeben , noch
dazu , wenn sie sich damit blamieren , halten
wir es für notwendig , den nastonalsozialisti -
schen Antrag ein wenig unter die Lupe zu
nehmen , wobei sprachliche Berbesserungsver -
suche wegen Aussichtslosigkeit unterlassen
werden . .

An der Spitze . reitet , natürlich der Parade¬
gaul „zinsloses Geld " , eine Phantasie , entsprun¬
gen aus der wirtschaftspolitischen Ahtiüngs -
losigkeit , die sich vorstellt, ' daß der Staat
selbstherrlich Geld zu schaffen vermag , das

den ökonomischen Gesetzen nicht unterliegt .
Solange das von den Hakenkreuzlern vertei¬

digte Privateigentum an Produktionsmitteln
besteht , ist „zinsloses Baugeld " nur ein ver¬

schämter Name für unbedeckte . Staatsnoten ,
über deren Bedeutung wir in der Inflations¬
zeit hinreichend belehrt worden sind . Ihre
Hauptwirkung ist die

beitseinkommens , ihre
chung , sondern die

Herrschaft.
Indessen müssen .

vom zinslosen Geld ebensowenig ernst neh¬

men , wie es di « Hakenkreuzler selbst tun , die

in einem Nebensatz über das „Herzstück " ihres
Programmes hinweggleiten , um gleich, indeni

sie zu prakstschen Vorschlägen kommen , ins

entgegengesetzte Extrem , nämlich die Auf¬
nahme eines Dreimilliardendarlehens zu ver¬

fallen , was jedenfalls eine eigenartige Methode

zur Brechung der Zinsknechtschaft wäre . Die

Nationalsozialisten werden freilich sagen , daß
die Gemeinden ja nur,3 Prozent , also einen

unter den heutigen Verhältnissen sehr mäßi¬
gen Zins bezahlen sollen . Aber die Frage ist
nicht di «, ob . die Gemeinden billige Darlehen

dßn Bauern um den ärgsten Schundlohn schufen I DWud ^ en konnten , tvelche Erkenntms kem ^ s -

müßten !
'

Wenn die Bauern etträgliche Arbeit » . ! Wegs den Hakenkreuzlern Vorbehalten war .

bedingungen schaffen , bann werden sie Hilfskräfte Hat doch unsere Gemeindevertreterkonferenz -

sicher auch ohne Zwang in genügender Zahl er - schon im Februar 1930 eine Entschuldungs -
Hatten !

-

( Fortsetzung aus Seit « L)

Prag , 24 . Rove » rb « r . Die Regierung hat
heut « im Abgeordnetenhaus di « Seid « » Notstands¬
gesetz« über Sparmaßnahmen im Personalbud¬
get und über die zeitweUigen Zuschlag « zur Ein -
flammen - und Tantiemenfteuer vorgelegt und er¬
sucht, die beiden Vorlagen derart zu verabschie¬
den, daß sie noch vor dem 1. Dezember kundge¬
macht werden können .

Die Kammer hat beide Vorlagen noch Heu «
den Ausschüssen zugewiesen , di « bereits morgen
nachmittag zusammentreten sollen . Di « Plenar¬
debatte ist für Donnerstag geplant . Wenigstens
wurde heute der Senat bereits für Freitag zehn
Uhr vormittags mit einer unbedeutenden Tages¬
ordnung einbcrufen . Offenbar sollen in dieser
Sitzung schon die -diesbezüglichen Beschlüsse des

Abgeordnetenhauses vorgelegt und den Senats¬

ausschüssen zugewiesen werden .
Die Exekutiv « aller Staatsangestelltenorga «

uisationen bemühte sich heute in Aussprache » mit
dem Ministerpräsidente « nud dem Fiuanzmiui »
ster sowie in Vorsprache » bei den einzelnen Par¬
teien ein « Verbesserung der Weihnachtszulag «
sür die niederen Angestelltrnkatcgorien durchzu¬
setzen . Bindend « Beschlüsse wurden aber noch
nicht gefaßt . Für morgen vormittag find erst
ein « Reihe von Parteienvertreter beim Minister¬
präsidenten angemeldet . Wahrscheinlich dürften
diese Verhandlungen noch neben den Ausschuß¬
beratungen am Nachmittag fortgehen .

Der Inhalt der Spargesetze , den wir bereits
in nuferer Sonntagsnummer kurz skizziert haben ,
ist folgender :

Die Gehaltsabzüge für da »

Jahr 1982

machen folgende Beträge aus :

Beim Präsidenicn der Zlepublik 130 . 000 X
von seinem Gxhalt und 350 . 000 X von

'
seinem

Amtspauschale;
bei den Abgeordneten und Senatoren 6 Pro¬

zent ihres Gehaltes ; t, -vi«
bei den Vorsitzenden der beiden . Häusep

12 Pri ^ent ;
bei den Bizepräsidentcn 6 Prozent ihrer

Funktionsbezüge ;
beim Ministerpräsidenten 16. 000 , bei den

übrigen Ministern 12 . 000 X; außerdem sei
14 . 000 L von den Repräsentatiortssonds des .

Ministerpräsidenten und des Außenministers .
Bei Staatsbeamten , deren Pensionsgrund¬

lage 54 . 000 (bei Richtern 55 . 500 ) K übersteigt ,
werden 4 Prozent aller Bezüge , die die Pen¬
sionsgrundlage bilden , abgezogen ; übersteigt di «

Grundlage 66 . 000 ( bei Richtern 66 . 900 ) . K, so
beträgt der Abzug 8 Prozent . Bet Staatsbeamte « ,
deren ständige ^ Dicnstbezüge 100 . 000 X über¬

steigen, werden außer dem erwähnten Abzug von
8 Prozent der Pensionsgrundlage noch 12 Pro -
zent der übrigen ständigen Dicnstbezüge ab- -

gczogen . Die Dicnstbezüge dürfen durch dies « Ab¬

züge jedoch uich tunter die angeführten Minimal¬

grenzen von 54 . 000 bpv . 55 . 500 X sinken .
Staatsbeamte mit mehr als 100 . 000 X Einkom¬
men : dürfen infolge der Abzüge nicht weNiger -
rrhalten , als wenn ihre ständigen Bezüge 100 . 000

Kronen betrügen . PensionsföndSbeitrage von die¬

sen Abzügen werden nicht bezahlt .
'

Diese Abzüge gelte » anolog für Pensionen
i » der angeführte « Höh« , ebenso für Vertrqgs -
bcamte und Angestellte der öffentlich -rechtlichen
Korporationen und Anstalten .

Der Weihnachtsbeitrag für 1931

wird den aktiven Staatsangestellten und Lehrern
nur ausbezahtt , falls sie im Genüsse eines Er -

zicbungsbeltrages für tvenigstens ein Kind stehen
und gleich ^itig ihre Pensionsgrundlage das Aus¬

maß der vierten Gestaltsstuft , Stufe d) nicht ,

übersteigt, und zwar auch dann n ur . an sh er

halben Höhe . ' Ist die Pensionsgrundlage .

zwqr höher , erreicht sie ahcr nicht die Summe

dieser Höchstgrenze , vermehrt um den halben

Weihnachtsbritrag , so. erhält der betreffende An¬

gestellte bei . Erfüllung der sonstigen Bedingungen
die - Ergänzung auf . diese Höhe . gsS.

Weihuachtsbeilräg ,
De » Angestellten der öffentlich - rechtlichen

Korporationeu und Anstalten darf ein Weih»
nachtSbeitrag nur in den Grenzen der vorerwähn¬
ten Bestimmungen für di « Staatsangestellten
ausgezahlt werden .

Tie Bestimmungen . dieses Gesetzes können

durch Regierungsverordnung im gleichen Umfang
für «in weiteres Jahr verlängert werd «« .

der Zuschläge ( 5jW. Abzüge ) für minder ! - ( bzw;
mehr- ) belast «te Haushalten Eine eigene Bchtm -
nmng sorgt dafür , daß bei knapper U«berfchr «k- i

thng der jeweiligen Höchstgrenzen . Härten vermie - l

den werden . Der Zrffchlag wird von der Steuer - r bericht .

rst *

Besinn der Bvdsetdedntte im Blenvm .

bis 40 . 000 K
bis 50 . 000 K

bis 60 . 000 K
bis 80 . 000 K

bis 100 . 000 K
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den Sanierung — gefordert . Die Frage , die
man beantworten muß , wenn man nicht
Demagogie , sondern Politik betreiben will , ist
vielmehr die , woher der Staat die drei Mil¬
liarden nehmen soll . Denn ehe er sie hergibt ,
muß er sie zunächst haben . Nun dürfte aber

selbst in die Reihen der Nationalsozialisten
bereits die Kunde gedrungen sein , daß der

Staat nach drei Krisenjahren nicht über finan¬
zielle Reserven verfügt , vielmehr die größten
Anstrengungen machen muß , um seinen eige¬
nen Haushalt im Gleichgewicht zu erhalten ^
Der Staat müßte also " die drei Milliarden
borgen , was unter den herrschenden Kredit¬

schwierigkeiten , von denen die Nationalsoziali¬
sten vielleicht auch schon einmal gehört haben ,
wenn überhaupt , nur unter den drückendsten
Bedingungen möglich wäre . Selbstverständlich
bildet die Sanierung der Selbstverwaltungs¬
finanzen ein ernstes Problem und eine ernste
Sorge . Aber man löst ernste Probleme nicht ,
indem man unernste Vorschläge zu Papier
bringt , deren Grundgedanke etwa der ist , daß
der Staat die Zinsknechtschaft dadurch be¬

kämpfen soll , daß er sich in Schulden stürzt .
Endlich die nationalsozialistische Lösung

der Arbeitslosenfrage . Daß die hakenkreuz -
lerische Weisheit uns auch hier die Antwort

auf die Bedeckungsfrage schuldig bleibt , ist
nicht weiter erstaunlich . Hier liegt vielmehr
der Hase im Pfeffer . Daran durften sie ja
nicht rühren , wenn sie — was ihnen durchaus
gelungen ist — einen Vorschlag machen woll¬

ten , an dem vor allem die Unter¬

nehmer ihre Freude haben kön¬

nen . Darum haben sie in ihren Antrag nicht
nur die famose Bestimmung über den Är -
beitszwang ausgenommen , darum sind
sie nicht nur über das Problem der Ar¬

beitszeitverkürzung mit lautlosem
Schweigen hinweg geglitten , sondern darum

reden sie auch nicht von der Arbeits¬

losenversicherung , zu der die Unter¬

nehmer - Beiträge leisten müssen . Sie haben
die Forderungen der freien Gewerkschaften ver¬

schlafen , welche die Schaffung eines Krisen -
fonds vorsehen , zu dem die Unternehmer berzu -
steuern haben , sie haben nicht nur Kenntnis

genommen , daß der Minister für soziale Für¬
sorge in seiner Budgetrede für die Schaffung
eines solchen Notfonds eingetreten ist, mit der

ausdrücklichen Begründung , daß die Unter¬

nehmer , die imGegensatzzufa st allen

entwickelten Industriestaaten
bei uns zur Arbeitslosenfür¬
sorge gar nichts beitragen , zu ent¬

sprechenden Leistungen herangezogen werden

müssen . Die Nationalsozialisten vertreten

scheinbar die Interessen der Arbeitslosen ,
indem sie für sie Unterstützungen fordern , in

Wirklichkeit besorgen sie die Geschäfte der Un¬

ternehmer . Die Hakenkreuzler sind darin ganz
in ihrer Rolle . Daß aber die Kommunisten
beispielsweise in Bodenbach der hier bespro¬
chenen Resolution zustimmten , während sie sich
bei dem ernsten , die Grenzen der gebotenen
Möglichkeiten berücksichtigenden Anträge der

Sozialdemokratie der Sfimme enthielten , ist !
ein wertvoller Beitrag zur Naturgeschichte die¬

ser „revolutionären " Partei . Die einen wie

die anderen , Hakenkreuzler wie Kommunisten, !
sehen in der Not der Arbeitslosen eben nicht »

g

Dr . Tolpe ’ s Rache .
Boman von A. Aitschul .

Der Motor zog an . Nachdem Jenny in

einem Gefühl ungehinderter Freiheit etwa fünf
Sekunden lang mft anerkennenswerter Fixigkeit
und vollkommener Nichtachtung aller gesell¬
schaftlichen Vorschriften wortlos mit den Beinen

gestrampelt hatte , holte sie tief Atem , seufzt «,

lehnte sich in die Polster und lachte Kurt an :

„Also , wohin fahren wir ? "

„ Das frage ich dich . "
„ Dummkopf . "
„ Ach so . . . "

„Glaubst du , ich habe mir deshalb große
Toilette angezogen , damit wir im Auto durch
die Stadt tuten ? Mach ein Programm , gib
dem Chauffeur ein « Adresse oder mehrere Adres¬

sen , ich habe " — sie griff in ihren Beutel —

„ich habe mächtig viel Geld Mitgenommen . Da ,

siehst du ? "

, ^Jch habe auch etwa - Geld da " , wagte Kurt

«inzuwenden . „ Spar es dir . Du bist heute
mein Gast . LoS . Wohin ? "

„ Die Theater haben schon angefangen . "
„ Dann brauchst du sie erst nicht zu er¬

wähnen . "
„ Revuen ? "
„ Danke . "
Plötzlich faßt « sie sorgenvoll Kurts Hand .

„Hast du überhaupt schon gegessen ? Ich auch

nicht . Also wir fahren dort hin , wo es schreck¬

lich elegant ist und wir rasend viel essen können .

Weißt du ein solches Lokal ? "
Kurt schüttelte den Kopf .
Jenny sah ihn mit großen Augen an . „Ach,

. . . also oaS bist du geworden ? ' Da ist es ja

gut , daß wir einmal auSreißen . Da siehst du

vor deinem Tod wenigstens noch mal waS

HsibfcheS. "

anderes als willkommenes Agitationsmaterial ,
der Gedanke , wirklich, Hilfe zu bringen , liegt
ihnen meilenfern . . . .

Die Sozialdemokratie wird es nicht
schwer haben , solche Manöver billiger Dema¬

gogie zu durchkreuzen . Wir haben nie ver¬

sprochen Wunder zu wirken . Wir haben immer
die großen Schwierigkeiten , die bürgerlicher
Widerstand in der * kapitalistischen Ordnung

Die Budgetdebatte .
( Fortsetzung vo « Seit « 1. )

Genosse Hampl (tsch. Sozialdem . ) erklärt , ganz
Europa sei heute pessimistisch und habe auch allen
Grund dazu . Politisch komme dir kritisch « Situation

auch in den heftigen Angriffen gegen das demokra¬

tische Regime tn Deutschland und Oesterreich zum
Ausdruck . Unsere Aufgabe in Mitteleuropa wäre es ,
ein einheitliches , wirtschaftlich auf sich selbst ange -
wiesenes Mitteleuropa anzubahnen , wobei er
sich hie Kleine Entente als Kristallisationspunkt vor -

stellt . Redner bedauert , daß wir die agrarisch «
Politik ständig mit handelspolitischen Schwierigkeiten
bezahlen müssen . Wenn die Agrarier zur Bildung
einer handelspolitischen Blocks^, im Rahmen der
Kleinen Entente fähig wären , würden dabei auch

ihre Interessen gut abschneiden . Hampl verlangt
energisch die Herabsetzung der Rüstungs¬
ausgaben und die Verkürzung der Militäroienst -
zeit auf zwölf Monate ; er befürchtet , daß zünftige
Diplomaten und Militärs auf der Abrüstungskon ,
ferenz nicht den Mut zu einer radikalen Lösung auf¬
bringen werden .

Angesichts der 4Ü0 . vdv Arbeitslosen ist I n i t i a -
tive auf allen Gebieten der Wirtschaft und der

Verwaltung notwendig , um di « Arbeitslosigkeit «in -

zudämmen . Wenn die Regierung mit neuen
Steuern kommt , so wird sie bei der Sozialdemo¬
kratie auf Verständnis stoßen , wenn sie di « wirt¬

schaftlich Stärkeren belastet und di « Lasten gerechter
auftrllt . In der Frage d«r Weihnachtszulage , die

ein schmerzlicher Kompromiß zwischen den Staats¬

finanzen und der Lage der kleinen Angestellten sei,
hätte man direkt mit den Organisationen verhandeln
sollen . So hab « man nur unnütz böser Blut gemacht .

Dr . Lnkscha ( Christlichsoz . ) verwahrt sich da¬

gegen , daß auf verwaltungstechnischem Gebiet
etwa Aenderungen des Staatsvoranschlages legiti¬
miert werden . Ersparnisse am richtigen Platz
werde er nicht bekämpfen , er sei aber dagegen , daß
man sich zuerst auf die Staatsbeamten fttirz «. Dar

Gegenteil wäre eher richtig gewesen . Rach Aus¬

nützung der ungelösten nationalen Probleme z «
Angriffen gegen die Koalition stellt er sogar die

Behauptung auf , die gegenwärtige Krise sei eigent¬
lich keine Wirtschaftskrise ( ! ) , sondern eine Krise der

politischen Unfähigkeit , die Dinge zu ordne » .

In « in « r zweiten Sitzung wind ein « Reihe
von Senatsbeschlüssen sowie die beiden Regie¬

rungsvorlagen über die Sparmaßnahmen und di «

Sparmaßnahmen und di « Steuerzuschläge , letz¬
tere mit 36stündiger Frist , den Ausschüs¬

sen zugewi «s «n.

In fortgesetzter Debatte spricht noch RazuS

( Auton . Sojus ) über karpachorussische und slowa¬
kische Fragen . Dr . Szüllö ( Ung. Christlichsoz . ) er¬

klärt , Benei vergess « bei seinen Plänen einer Zoll¬
union Tschechoflowakei - Oesterreich - Ungarn einen

wichtigen Koeffizienten , das ungarische National¬

gefühl . Ohne Heilung der den Ungarn zugefügtrn
Wunden gebe es keine mitteleuropäische Konsolidie¬
rung .

Letzter Debattenredner ist der Landbündler

Böhm .

auch der gerechtesten Forderung entgegen¬
bestellt , auch den Arbertslosen - auseinander¬

gesetzt. Aber was wir versprochen haben : das
Los der Arbeitslosen nach Kräften zu mil¬

dern , das haben wir geleistet und das werden
wir weiter leisten . Damit werden wir aber

gegenüber demagogischen Resolutionen , die
nremandem etwas bringen , vor der Arbeiter¬

klasse in Ehren bestehen . *

Die WirWastsfitnatton bleibt
schwierig .

Aus dem Bericht der Natioualbauk .

& 24 . November . Der Bankrat der

wäkischen Nationalbank hielt heute
feine ordentliche MonatAitzung ' ab. Dem vor¬
getragenen Geschäftsberichte entnehmen wir :

In den internationalen Finanz , und Krediwer »
hältmssen bracht « auch der vergangene Zeitabschnitt
keine Klärung . Di « Folgen der Kreditschwierigkeiten ,
der Einfuhrbeschränkungen einzelner Länder und
der Devisenverorbnungen kommen in ihren Reflexe «
auf . den internationalen Warenaustausch in einem
bedeutenden Maße zum Vorschein . Der sschechoilowa -
kisch« Geldmarkt blieb trotz der geringeren virt -
schatflichen Aktivität gespannt , teils zufolge der
wachsenden Schwierigkeiten bei Realisierung der

AuSsuhrsordcrungen , teils im Zusammenhänge mil
dem erhöhten Bedarf «' derjenigen Saisonzweige der
inländischen Erzeugung , die Heuer fast ausschließlich
auf heimisch « Kreditquellen angewiesen sind . Der
Markt der langfristigen Kredite weist keine Aende¬

rungen auf .

Die Bewegung der Großhandelspreise verlief
analog der auSläiwischen Entwicklung stabiler . Der
Index der empfindlichen Preise erfuhr in den letzten
Wochen «ine geringe Befestigung . Die Herbstarbeiten
der Landwirtschaft sind im ganzen beendet . Di « Miß¬
ernte , an Futtermitteln und Stroh hatte in den

Viehzucht - Gebieten Mangel an Rauhfutter und
Streu zur Folg « und führt « zu Zwangsverkäufen ,
welche «in « stark « Senkung der Schlacht¬
viehpreise hervorriefen .

Di « industrielle Beschäftigung leidet in den

Exportzweigen unter allseitigen Schwierig¬
keiten , di « sich dem Absatz und der Realisie¬
rung der Exportförderungen in den Weg stellen .
Di « Arbeitslosigkeit stieg teils - aut

diesem Gründe , » « ils wegen vorgerück¬
ter Saison . Di « steigenden Ausfuhrschwierig¬
keiten kommen auch in der Handelsbilanz für Okto¬
ber zum Ausdruck , hauptsächlich bei der Ausfuhr
von Fertigwaren . Während in der Einfuhr eine

sinkende Tendenz nicht wahrzunehmen ist, stellte sich
in der Ausfuhr di « regelmäßig « Oktobererhöhung
nicht «in . DaS Oktoberaktivum der Handelsbilanz
war wesentlich niedriger wie im Vorjahr « .
Der Druck der ungünstigen Entwicklung auf den

Auslandsmärkte «, hauptsächlich im Zusammenhänge
mit der Kreditkris « und mit verschiedenen Maßnah¬
men zur Beschränkung der Einfuhr , befindet sich
dauernd im Steigen . Di « Wirtschaftssitua¬
tion bleibt schwierig . Der Kurs der tsche -
choflowakischen Krone war ruhig .

Las soziale kmvfinden der Agrarier .
Wir haben unlängst geschrieben , daß die

Agrarier „ zu den ärgsten Feinden jeder ernsten
Sozialpolitck gehören und kein soziales Empfin¬
den für di « Not der Arbeiterschaft zeigen ". Diese

Behauptung hat den Herren vom Bund der . Land¬

wirt « Bauchschmerzen verursacht und so Polemi¬
sieren sie unter einem zweispaltigen Titel gegen
unsere Behauptung . Dabei passiert ihnen etwas .

t « is nur erhärtet , daß in den Reihen der Land¬
bündler nicht eine Spur von Verständnis für die
Läge der Arbeiterschaft vorhanden ist. Sie polemi¬
sieren gegen den Bestand der Sozialversicherung ,
die angeblich ein « „ Mammutinstitution " ist , der
Arbeiterschaft keinen Nutzen bringt und da « man
an Stelle des Geldes , das di « Sozialversicherung
kostet , 500 . 000 Arbeitslos « beschäfttgen könnte .

Es ist wirklich müßig , sich im Jähr « 1931
mit Leuten auseinanderzusetzen , die gegen die
Sozialversicherung zu Felde ziehen . Die Kranken¬
versicherung hat in den mehr als vierzig Jahren
ihres Bestandes so viel für die Arbeiterschaft
geleistet,/sie hat so sehr zur Hebung der Gesund¬
heit der Bevölkerung beigetragen , daß jeder Kind
ihre , Notwendigkeit einsioht . Ebenso begreift jeder
Mensch , der nur ein wenig sozialer Empfinden
hat , daß auch di « Alters - und Jnvalidenversiche -
rung für die Arbeiterschaft notwendig „ist . lieber
dkesesDzlale Empfinden verfügen eben dr « Herren
vom Bund der Landwirt « nrcht — und daran
wird sich chphl auch in Zukunft nichts ändern .

Sie „Deutsche Morgeuzeituug "
und der Radlumtov .

Die Bergarbeiter von St . Joachimstal füh¬
ren seit Jahren einen schwerem Kampf gegen
die unheilvollen Einwirkungen der Raoiumaus -

trahlungeN . Den Forderungen der Bergarbeiter
teilt sich die bürgerliche Oeffentlichkeit und die

taatliche Grubenverwaltung vollständig gleich¬
gültig gegenüber . Nach schwerer Mühe ist eS

unseren Genossen gelungen , den - von den Ge¬

nossen Abg . Pohl und B r o L i k eingebrachten
Gesetzesantrag. im sozialpolitischen Ausschuß zu
behandeln . Eine eigene SubkomMission dieses
Ausschusses hat sich an Ort und Stelle von den

Dingen überzeugt . Just zu der Zeit , wo sich der

sozialpolitische Ausschuß neuerlich mit der

JoachimStaler Angelegenheit befaßt , erscheint in
der , - DeutscheN Morgenzeitung " in
der Nummer 264 vom 19 . November 1931 eine

Notiz mft der Uebeffchrift „Sicherheitsvorkeh¬
rungen für die Arbeiterschaft in der Joachims -
taler Radiumfabrik " . Die Wolf - Presse behauptet
in dieser Notiz , daß durch die Sicherheitsmaß¬
nahmen die Arbeiter und Angestellten gegen die

verderblichen Einwirkungen der RadiumäuSstrah -
lungen vollständig gesichert sind , daß
infolge neuer Einrichtungen in der Grube die

Bildung radioaktiven StaubeS unmöglich ist
und daß durch diese Einrichtungen die Bildung
der Radiumgase beseitigt ist .

Wer die bestehenden Verhältnisse in den
Gruben und in der Radiumfabrik in Joachimstal
kennt , weiß aber auch , daß der Schreiber von den

Verhältnissen in Joachimstal keine Ahnung hat .
Es sind in Joachimstal keinerlei Einrichtungen
getroffen worden , aus Grund welcher die Ra -

oiumgasbildung beseitigt werden kann , noch sind
Sicherheitsvorkehrungen getroffen worden , auf
Grund welcher die Arbeiter und Angestellte gegen
die verderblichen Einwirkungen der Radiumaus¬

strahlungen vollständig gesichert sind . Ebenso
wenig sind Wasch- uttd Reinigungseiurichtungen
getroffen worden . Die Einführung der amerrka -

nischen Bohrhämmer mit Wasserspülung
hat lediglich den Zweck , die Staubentwicklung zu
hemmen , aber auch den Zweck , die P r o d u k-
tion zu erhöhen . Durch Versuche mit der

Wetterführung kann lediglich erreicht werden ,
die staub - , öl - und Pulverrauch geschwängerte
Lust aus den Gruben berauszubringen . Sowohl
die Radiumausstrahlung als die Radiumgase und
die Radiumemanation ist auf die ununterbro¬
chene Ausstrahlung der Pechblende
zurückzuführen . Auf Grund der wissenschaftlichen
Abhandlungen und Gutachten ist ganz einwand -

Sie schüttelte den Kopf : „ Eine rechte Frau
ist überhaupt nicht zu gewinnen . Si « verschenkt
sich, oder sie ist uneinnehmbar . Nein , ich wollte
vorhin sagen : nicht ganz einfach zu lösen . Ihr
Männer macht doch so gern au » der Frau « ine
algebraische Aufgabe , di « um jeden Preis gelöst
werden muß . "

, ^JennY , ich habe die Empfindung , ein «
Lektion zu erhalten . Sollte ich dazu den Frack
angezogen haben ? "

Sie lachte . „ Gewiß nicht , aber für daS Ge¬
spräch mit einer Frau ist der Mann mitverant¬
wortlich und du fingst an von dem Sinn der
Schönheit zu sprechen . " Sie berührte seine Hand
und lächelt « ihm zu . Glaubst du , liebster Junge ,
daß uns dieser Sinn so interessiert ? DaS ist
etwa - für euch , die chr Gleichnisse und Urbilder

braucht . Wir wollen — "

Sie brach ab und vollführte eine müde , spöt -
tische Handbewegung , gleich al » verstünde er « S

doch nicht .
Da beugt « er sich leicht zu chr und voll¬

endete : „ vermutlich geliebt zu werden . "

„Vermutlich " , antwortet « sie . Und setzte
nach kurzem Schweige » hinzu : „ Da » ist nämlich
unser höherer Zustand . " Hob den Kopf und

sah Kurt so ruhig und Hefter an , daß « r ein

wunderliche - Frösteln spürte .
Sie aßen , tranken , schwatzten , rauchten ,

schwiegen , lachten , schauten ins flitternd « Ge -

woge . Dort tanzten die anderen und Mufft war
überall in der Lust . Jenny wählte für Kurt

schöne Frauen aus . Er sah Jenny an und sah
durch sie hindurch in » Herz der Erde . Ja , das

war da » Geheimnis irdischen Glücks ; Schönheit .
Und dem , der sie begriff , war si « zugleich Brücke

in » Ewig « hinüber .
Plötzlich bemerkte «r , daß Jenny ganz steif

dasaß .
„ Wie ? Du sitzt ja ganz steif auf detnem

Stuhl ? "
'

\ ( Fortsetzung folgt . )

Der Wagen hielt . Der Chauffeur schob das

Fenster zurück und fragte , wohin er fahren solle .
Darauf fragte ihn Jenny kurzerhand nach

dem elegantesten Restaurant .
Chauffeure und Oberkellner sind nie er¬

staunt . Er dachte nach , nannte einen Namen ,

auf den hin beide verständnislos nickten , und

fuhr ab .
MS der Wagen hielt , stürzte ein betreßter

Knabe an den Wagenschlag , öffnete , grüßte und

überließ di « beiden der Hut « ineS anderen Be¬

treßten , der den Weg zur Garderobe wies . Ge¬

horsam legte Kurt ab . Jenny behielt das Cape
und schritt , ehe Kurt noch recht Orientierung
genommen , mutig voran .

Dann drang unsinnig viel Licht auf Kurt

ein , er fühlte weiche Teppiche , er b « m« rkte einen

Kellner , der in überwältigender Dienstbeflissen¬
heit ihnen den Weg zu einem Tisch bahnte . Er sah
ein Empore , Mahagonigeländer , tanzende Paar « ,

Sektflaschen in Eiskübeln , « inen zweiten Ober¬

kellner , der di « Sessel zurechtrückte und die in

Saffian gebundene Speisekarte vorlegte . Ein

dritter erschien mit der Weinkarte .

Kurt setzte sich, musterte etwa » geblendet die

überfttdene Architektur .
„Herrlich ", sagte Jenny , gerade das Rich¬

tige . "
Sie warf den Mantel ab . Einer der Be¬

treßten ergriff ihn , trug ihn fort .

Kurt sah nicht, was si « trug , e » war ihm
überdies ganz gleichgültig. Er sah da ein Bild

von Samt und Silberpokat . . . eine zauberische
Sache . Jenny lachte ihn aus , als er ihr er¬

klärt «, daß ihm jetzt , in diesem Augenblick , der

Sinn der Schönheit klar geworden sei , „ DaS ist

aber reichlich spät " , meint « sie, „ du bist doch
schon ziemlich über di « dreißig ? Der Sinn der

Schönheit geht einem Mann doch meisten » mit

zwanzig auf ? " Da erklärte er ihr , daß man mft

zwanzig noch sehr verworrene Begriffe von

Schönheit habe und die Sehnsucht nach ihr als

Bildnis mit der Ahnung eines höheren Zu¬
standes komme .

„ Aber dieftn Zustand kann man wohl nicht
mit einer Frau «rieben " , versetzt « sie und be¬

gann ihre Suppe zu essen .
„Nicht mit , sondern durch die Frau . "
„Nicht mit , sondern durch die Frau . . .

DaS heißt , daß « ine Frau ihn natürlich nicht
erleben kann . So ist eS immer mit den höheren
Zuständen . Sie scheinen alle für euch reserviert .
Weißt du was , Kurt ? Ich sehe von einem
wesentlich banaleren Standpunkt auS , daß du

endlich heiraten mußt . "
heiraten ?"
„ Oder dir eine Freundin anschaffen . ES

ist dir bekannt , daß alle Frauen gern kuppeln ,
also laß mich dir ein « auSsuchen . "

„Einverstanden ", lacht « er . „ Mach mir

Vorschläge . "
„Liebesvorschläge bei Ochsenschwanzsuppe ,

das nennt man wohl Neu « Sachlichkeit ? Nein ,
Kürt , gar so einfach geht daS nun doch nicht . Ich
unterhalte schließlich kein HeiratSbüro . Aber ich
werde an dich denken . Sage mir , waS du liebst :
Blond ? Brünett ? Schwarz ? "

Er sah sie an und sagt «: „Brünett . "
Sie hob die Augenbrauen und gab sein

Lächeln leicht zurück. ,H ) aS heißt , wen « ich recht
versteh «, daß du es mit den Schwarzen versuchen
willst . Nicht ungefährlich . . . denn di « schwarz¬
haarigen Frauen wollen nicht teilen , sind eifer¬
süchtig wie Rassehund « und entschlossen , alles auf
eine Kart « z « setzen . . . Warum lachst du mich
auS ? "

Er blickte auf chr Haar .
„ ES ist nicht ganz schwarz und ich habe All¬

dem blaue Augen , wäre also etwas wir eine

kombinierte Schachaufgabe, nicht ganz ein¬

fach - -

„ Zugewiruren ? " unterbrach Kurt .
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frei nachgewieskn , dass die Radrumemänätion
durch techniscĥ , . P»( chrungen s u f keinen

Fall b e s e ? t i a t ) v e k d « n ra' nrt , sondern
daß dar Rridilsi ) : ' en «j ? lüNrnkerHrochtn diese
Energie ungeschwächs - ausfirahlt und die Luft ,
das Wasser , kuiy olle Körp - r die der Radin m-

emanation ausgesetzt sind , radioaktiv mach ! . Ta »

her ja auch die Forderungen der Bergarbeiter
auf größeren Erholungsurlaub , bessere
Löhn « , um den Körper gegenüber diesen schäd¬
lichen Einiiüsscn widerstandsfähiger zu machen .
E » ist unwiderlegbar , daß die Bergarbeiter und
die Arbeiter in der . Uran » und Radiumfabrik , die

täglich 8 Stunden an - der Quelle der Radium¬

gewinnung arbeiten müssen, durch die unliniert

brochcnen Einwirkungen der Radiumemanation

schwere körperliche Schäden erleiden müssen .
Wenn dann nicht zugegeben wird , so ist die « auf
Bo rcin ' genomnt entzogt oder ' b äse
Absicht der . betreffenden Stelle zurückzüführen .
In beiden Fällen käme dadurch den Bergarbeitern
von. . Joachirnstsil , schwerer . Schaden entstehen ,
weshalb wrr . es für ' nHwenpig halten , dis
^esfeutlichkest äDhxüÄlich auf die Unrichtig »
keit der bezogenen Notiz aufmerksam ; n machen.

Vor Tisdiß las mas s anders !

Die cnaiisdicn Zölle und die

Dowgeelsle
■

Unsere Zeit ist vergeßlich; aber so vergeßlich
wohl nicht, , daß inan sich nicht noch der Jubel¬
chöre erinnern würde , die am Äge nach den

englischen Wahlen in - er bürgerlichen Presse er »

schienen sind . In Frankreich , Deutschland , Bel¬

gien, bei 1ln - ,,ln Oesterreich waren alle Teufel
los . Man überschlug sich vor Freude Wer den

„Erdrutsch", man konnte dl « ^Niederlage de -

Syzialism «»" nicht laut genug bejubeln . Wir
babcn damals . schon vorauSgesagt, daß der
Katzenjafnmrr . nicht .. an - bleibrp
wüche.

Nun er ist schon da ! England bereitet unter
der ToryMchrbeit Zollschutz für -seine . Produkte
vor . In Pari - heult die Press « her französischen
Kapitalisten auf , di « zumeist getroffen - werden .
Denn England dir Einfuhr von Luxu - waren
mit Zoll «legt , so ist der französische Export
schwer getroffen . In Deutschland fürchtet man

Verschärfung der Kris«. Oesterreich wird noch
näher an den Rand des Abgründe - gedrängt .
Bei uns geht di « Feremiade los : 90 Prozent
unserer Ausfuhr nach England gefährdet ! Ja
hat man da « am Tag nach der Wahl nicht ge¬

wußt? Hat man allen Ernste - geglaubt , die

„national « Regierung " werde sich nicht als kon »

sevvative entpuppen ? Nun , so blöd war man

wohl nicht . Aber man war so von Schaden »
sreude durchglüht , daß map den eigene « Schaden
in Kauf nehmen wollt «. , Run kommt da - bit¬
ter « Ende nach . Nun schreiben dieselben Idioten ,
die damals sichelten, , in der bürgerliche « Preffe
ihre Jammerämkel . In Pari - , in Berlin , bst
uns . . . Leon Blum hat ihnen im „ Popu -
Ia i r « " mit Recht da - berühmte Zitat cnlgegcn -
yexufen :

- „ Du 1' a. s vouln lileorxo » Pnochn ! "
Du hast « - gewollt , Georges Dandin o . .

Drohende Betriebseinstellunsien von

Aetrieben der Firma Johann Liebig .
Die drohenden Bctriebsstillstände bei der

Firma Johann Liebicg in Swaxow , Haratitz und

Dirzivody haben , auf Verlangen der Arbeiter «,

schaff zu einer vom Ministerium für soziale
Fürsorge einberufenen Enquete aller an diesen

Betriebsstillständeninteressierten Kreise am

Samstag , bar 14 . November l . I . geführt .
Zu dieser Enquete hatte das Ministerium

für soziale Fürsorge , das Handelsministerium ,
das Ernährungsmlnisterfum und das Ministe¬
rium für öffentlich « Arbeiten einen Befreier
entsendet . Bvn devbetelligten "^JtitersFMen
war «« di , Firma Johann - Liebieg und der

Deutsche Hauptverband der Andustrw sowie die

in diesem Vertragsgebiet anerkannten Pertrqgs -
gewerkschaften und »in « große Anzahl von Per .
tretrrn der Stlbswerwaltungskörper anwesend .

In der Aussprache wurden aus den Reihen
her Vertreter der Arbeiterschaft die gegenwär¬
tigen, schon jetzt sehr traurigen Verhältnisse zur

Sprach« gebracht , unter welcher die Arbeiter¬

schaft dies «- Gebiete - leben muß ,

Es wurde darauf verwiesen , daß, fall - die

Betriebsstillegungen Wirklichkeit würden , di «

Auswirkungen aus di « Bevölkerung dieses

Gebiete », di « ja kein « and «, « Möglichkeit hat ,

anderweitig Arbeit und Verdienst zu finden ,

geradezu verheerend fein müßten .

Als Ergebnis dieser Enquete können Er¬

klärungen festgehalten werden, , die die Vertre¬
ter der einzelnen Ministerien abgab,st, , in wel¬

chen sie versicherten , daß, soweit der Einfluß
dies,, Ministerien reicht , alles getan werden lall ,
um die drohenden . Betrieh-stillstände hintanzu¬
halten . Die Firma Liebiea ließ durch ihr « Ver¬

treter erklären , daß sie di « . Zurücknahme ihrer
Dispositionen abhängig machen muß von der Er .

Zugang ei » « » größer «« Kredit «», den sie und « ,

dingt benötigt , um di « drei Betriebe weste « süh -

se» zu können . Eine Deputation der Arbeiter -
schäft soll b«i den zuständigen Ministerien die

Tage der Arbeiterschaft m diesem Gebiet , schil¬

dern. Die Firma Liebieg wird . sich gleichfalls

bemühen, in der Zwisch ^^st noch . in , Verhand¬
lungen mit Stellen «ijuutreten ^ di » die Gewäh¬

rung eines entsprechen »«» Kredites gewährlei¬
sten könnten .

Wki Wim Wksk» iii Ben legten m klMSkt !
Gegenmaßnahme ? „Militärische Lperatiouen " !

Londo «, 24 . November . Einer „ TimeS " - Meldung au » Schanghai zufolge , befaßt sich der

Kongreß der Kuomintang in Nanking gegenwärtig mit der kommunistischen Bewegung in den

Provinzen Kingsi , Hupeh, Hunan , Honan , Fukien und Rganhui . Die Behördenvertreter dieser
Provinzen sollen erklärt habe«, daß in den letzte « Jahren insgesamt zwei Millionen Men¬

schen ermordet und Sachwerte in der Höh « von zwei Milliarde « mexika -
ni scher Dollar zerstört worden seren . Als Gegenmaßnahmen solle « militärische Ope¬
rationen in allen Westprovinzen unter einem Oberbefehlshaber geplant sein . Die Kosten
dieser mllitärischen Unternehmung , so heißt es Wetter , müßten von der Zentralr «gstr »«g
getragen werd « » .

Neue Kämp' e .
Mulden , 24 . November . ( Reuter . ) Seit

heute früh ist zwischen de « Gemeinden Tschulinho
und Sinmitv « « in Kamps zwischen japanischen
und chinesischen Truppen im Gang « .

General M o r , der Kommandant der die

südmandschnrische Eisenbahn bewachende « japa¬
nischen Besatzung , hat eine Aktion rlngrleitet , um

di « Banditen hinter den Liao - Fluß zu vertreibe « .

Er beabsichtigt , besonder » di « Gegend von Tan¬

kaue und Niutswang zu säubern , wo di « Bandi¬

ten zahlreiche Uebcrfälle unternahmen und die

südmänbschnrlsch « Bahn bedrohen . ES w' rd be¬

tont , daß diese Aktion rei « lokalen Cha¬
rakter ( ?) hat und nicht etwa die Einnahme
d « r Stadt Tschintschan bezweckt .

Vorstoß gegen Mulden ?

Tokio , 24 . November . ( Reuter . ) Nach hier

eingelangten Meldungen unternahm da » sog «.

nannte fliegend « chinesisch « Korps in der Gegend
von Hsimintun « inen Angriff aus «inig « Abtei¬

lungen der japanischen Truppen , von denen « ine

Abteilung zwölf Tote gehabt haben soll . Dem .

gegenüber unternahmen zwischen der südman -
dschurtschen Bahn und der Stadt Tajeeho japa¬
nische Flugzeuge , die vo « ihrer Artillerie unter¬

stützt wurden , einen scharfe « Angriff auf große
chinesisch , Bande « ehemaliger Soldaten der

chinesischen Arme « und fügte « ihnen schwer «
Verlust « zu . Dies « Räuberbanden wurde «

schließlich durch « ine « konzentrierten Angriff der

japanischen Truppe « vollständig ausgrrieben .

Offiziell « japanisch » Kreis « fragen jetzt , ob

die erwähnten Aktionen der japanisch «» Truppen
ei « Anzeichen für « in « allgemein « Offen ,

s i v e a u f M u k d en sei. Es wird berichtet , daß
di « sogenannte gemischt « japanische Brigade , di «

kürzlich von Mulden la « , den Bereit¬

schaft » befehl erhalte « hat .

Rejchslinauzminlkter plant neuen

vetzattsavdau ?
Berlin , 24 . November . Ist den Blättern

tauchen wiederum Nachrichten auf , daß die

Reichseinuahmen einen so schlechten Stand auf -

tveisen , daß an neu « Sparmaßnahmen
gedacht werden müsse, um die Reichsfinanzen im

Gleichgewicht zu erhalten . Finanzminister Diet¬

rich ziehe daher eine neue, , etwa lOprozemig «

Kürzung der Gehälter der . öffentlich «» Ange -

stellten rn . Erwqgung , und zwar entweder durch
eine direkte Herabsetzung der eigentlichen Ge¬

hälter oder durch Erhöhung der sogenannten
Krisensteuer . Weitet soll triefen Nachrichten zu¬
folge eine Erhöhung der Umsatzsteuer beabsichtigt
sein . Schließlich soll die, Kapitafertrag-steuer auf

20 Prozent erhöht werden . All « diese Ein¬

nahmen sollen ausschließlich zu der Zin »-
ermäßigungsaktiou verwendet werden .

stein deutsch - rumänischer Präierenz -
vertrag .

An dem Widerstand dritter Staaten gescheitert .

Berlin , 24 . November . Wie die Blätter mit¬

teilen , hat hi « deutsche Regierung der rumäni¬

schen Regierung mitgeteilt , daß sie sich gvpvungen
' sehe, von dem deutsch - rumänischen Handels¬

abkommen , das auf Grund von Präferenzzöllen
' am 22 . d. M. in Kraft treten sollte ^ einstweilen
zurjickzu treten, » , zw. deshalb^ wen sieben
Staaten ( Sowjetrußland , die Türker , Dänemark ,

Argentinien , Schweden , Norwegen , Holland ) ihr «
Zuu ' - mmung zu diesem Abkommen nicht erteilt

haben .
Das deutsche Auhenamt habe sich nach

Bukarest und Budapest mit der Anregung ge¬

wandt , daß deutsch «, rumänische und ungarisch «
Unterhändler zu einer , neuerlichen Bera¬

tung zusammsntreterr , in der sie Wege suchen
würden , wie die gegenwärtigen Schwierigkeiten ,
di « Präferenzverträg « geltend zu machen, beseitigt
werden könnten .

Wieder Sechstagewoche in Rnstlaud .
Arbeitszeit : srch » Stund « » » .

Mo - kau , 24 . November . (Tfch . P. - v . ) Der

Bolkskommistarenrat der Sowjetunion bat ei «

Dekret erlassen , » vornach gewissen Betrieben zur

Beseitigung be > der Durchführung der ununter¬

brochenen Woche entstandener Mängel erlaubt

wird , vom 1. Dezember an zeitweilig zur unter¬

brochenen Sechstagewoche überzugehen . Der

Arbeitstag wird in diesen Betrieben von sechs¬

einhalb auf sechs Stunden verkürzt .
’

steine Repressalien Amerikas

gegen di « englischen Dumpingzolle .

Washington , 24 . November . ( Reuter . ) Heute

kann man bereit » mit voller Sicherheit berichten ,

daß die Regierung der Bereinigten Staaten
nicht beabsichtigt , Repressalien gegen die Anti¬

dumpingzölle Großbritanniens zu ergreifen . Nach

eingehender Prüfung der ganzen Frage gelangte

Präsident Hoover zu der Uebsrzeugüng , daß die

erwähnten Antidumpingzölle bloß auf 1. 6 Pro -

r;nt
des Gesamtwert « » der normal nach Groß ,

ritannien eingeführten amerikanischen Produkte
Einfluß haben .

Sly Symvtom
für die Berhältnifl « in Ungar « ,

Budapest , 24 . November . Bei den gestrigen
Gcmeindewahlen in Haidunana » entfielen auf hi «

sozialdemokratische Kandität - en -

I i st e 1200 Stimme « , auf di « Liste strr oppo «

stsionellen Agrarier 600 und auf die Einheit »-
Partei 300 Stimmen . Da die sozialdemokratische

List « di « absolut « Mehrheit erzielte , ent -

fallen auf sie 13 Mandate . E » ist vie » der

erst « Fall dieser Art in Ungarn .

Keine Autonomie für Indien !
Sie wird ihm nur « « nerdlutz »

versprochen .

London . 24 . November . Der tatsächlich «
Mißerfolg der Rundtisch - Konferenz wird seinen
äußeren Ausdruck in einer Gesetzesvorlage über

Indien finde «, di « di « englische Regierung an¬

fangs nächster Woche dem Parlamenr vorzulegen
gedenkt . Der Gesetzentwurs fleht zwar , wie ver -

lautet , für die indischen Provinzen ein ge¬
wiss « » Maß vo « Autonomie vor ; jedoch
erhält Indien keine verantwortliche
zentrale Selbstreaierung , sondern es

wird nur da » bereit » früher gegebene versprechen
über die künftig « Errichtung einer verantwort¬

lichen Zentralregierung in einer Präambel der

Vorlage wiederholt .
Dieser Beschluß der Regierst »»- soll - em

diplomatischen - ^ Korrespondent «« des „ Daily
Herald " zufolge » unter de « Drucke der Tories "

« saßt worden sein . Man folgt damit den Vor¬

schlägen des Simon- Berichte », und es wird die

Errichtung einer zentrale « Selbst -
regier « » - in T « die « ans « nb *

stimmt « Zeit verschieb « » » . Die Zentral -
regierung wird somit , wie bisher , völlig in de «

Hände « deS vizekönig » und desie « englische «
Staatssekretär » für Indien bleiben .

Starhemberg verurteil ! .

Aber „guter Leumund " al » mildernder Umstand !

Linz , 24 . November . ( AN. ) Auf Grund der

vom Vizekanzler D« . Schober gegen den

Bundesführer des HeimatschuheS Ernst Rüdiger
von Starhemberg erhobenen Ehrenbeleidigungs -
klage wurde Stachemverg in der heute unter dem

Vorsitze deS OberlandeSgerichtSrateS Dr . Naben¬

der abgehaltenen Verhandlung zu 200 Schil¬

ling Geldstrafe , im NichtembringungSfalle
zu vier Tagen Arre st verurteilt .

Der Richter führte in Begründung diese »
Urteils aus , ein Wahrheitsbeweis sei
nicht angetreLz, « worden , sei auch nicht
zulässig gewesen ; da eS sich um Verspottun¬

gen und Schmähungen handle . Als mildernd

wurde das Geständnis , der gule Leumund ,
dann der Umstand ausgesprochen , daß die inkri -

minierten Aeußerunoen im politischen Kampfe
gefallen sind ; als erschwerend galt die Vor¬

strafe und daS Zusammentreffen mehrerer
strafbarer Tatbestände . Es könne mit Rücksicht
darauf , daß der Kläger auf « tn « schwer «

Bestrafung keinen Wert lege , und mtt

Rücksicht der zuständigen Paragraphen der Straf¬
prozeßordnung die ausgesprochene Strafe al » be¬

rechtigt angesehen werden .

F« den Amen Uesen sich beide . . .

Wien , 24 . November . Gestern hat zwischen
dem Heimwehrführer Starhemberg , dem

Führer der Tiroler Heimwehr Dr . St « idle

und dem Führer der Wiener Heimwehr Major
Fest eine Besprechung stattgefunden . Hiebei wurde

bezüglich der Zielsetzung der Heimatschuh - bzw.
der Heimwehroewegung volle Einmütigkeit fest¬
gestellt . Auch in bezug auf di « Form der künf¬
tigen Zusammenarbeit herrschte unter den ge¬

nannten Führern volles Einverständnis .
Lu » der Mitteilung der Pvessesteüe des

HsimwehrschutzeL ist ersichtlich , daß der zuerst
zwischen Starhemberg und dem Tiroler Heim¬
wehrführer Dr . vtewle ausgebrochen « Kon¬

flikt einerseits , sowie der Wiener Heimwehr¬
gruppe des Major Feh andererseits , der nach der

Helmwehrtagung in Schladming im Jänner d. I .
ausgebrochen war , b e i g e l e g t wurde . .

steine Ertzützung der Kaffee - und

TeezöUe.
Prag , 84 . November . Auf ein « Anfrage

de » tschechische « Sozialdemokraten Genossen
Koudelka . ob ei « Erhöhung der Zölle auf
Tee und Kaffe « geplant sei, erwidert « heute der

Finanzminister in einer schriftlichen Antwort ,

daß er zur Aufrechterhaltung de » Budgrtgleich -

gewichte » keineswegs beabsichtige , eine Er¬

höhung der Tee « oder Kajs«zvlle in Vorschlag

z « dringen .

Erkünstelte Ausregun . .
Di « tschechischen Chauvinisten und die deutsch »

Ausgabe der Sozialen Revue ,

Die Kunst , mit der die nationalistische Presse
aller Böller ei versteht , sich auch bei national¬

politisch vollkommen gleichgültigen Anlässen in
eine gemachte , gewissermaßen in der redaktionellen
Retorte erzeugte Aufregung zu versetzen, ist bst
Blättern vom Schlage de » „ Benkov " geradezu zur
Virtuosität ausgebildet . Das ist wieder klar zutage
getreten , als der Genosse Czech daran ging, das
Amtsblatt des Ministerium » für soziale Fürsorge
auch in deutscher Ausgabe herauszugeben . Ma «
sollte meinen , daß der tschechoslowakische Staat
ein Interesse daran hat , daß seine sozialpolitischen
Leistungen auch der Bevölkerung der andern
Länder zur Kenntnis gebracht werden . Aber in

chauvinistischen Köpfen werden eben beim An¬

hören deutscher Worte oder beim Anblick einer

deutschen Druckschrift die normalen Gehirnfunk¬
tionen durch Wutanfälle verdrängt . So konnten
wir z. B. lesen , daß di « deutsche Ausgabe eines
Amtsblattes „verfassungswidriĝ ist , als ob nicht
auch die amtliche Gesetzessammlung , als ob nicht
auch seit Jahren di « Amtsblätter des Schul- ,
Justiz - und GesundheitSministeriumS in deutscher
Sprach « erschienen . In nächster Zeit will auch
da » Ernährungsministerium sein Amtsblatt in

deutscher Sprache herauSaeben . Auch das Amts¬

blatt de » Ministerium » für soziale Fürsorge ist
einige Jahre hindurch in einer allerdings ge¬
kürzten — deutschen Ausgabe erschienen , bis e »

mangel » an Abdnnenten eingestellt werden mnßt « .
Da es nun der Redaktion der Revue gelungen ' st ,

für di « deutsche Ausgabe eine hinreichende An -

zahl von Abnehmern zu gewinnen ,
' ebensoviel «

Abnehmer , wie die tschechische Ausgabe hat , so

daß das Erscheinen i ^S Blattes materiell voll¬

kommen gesichert ist , schreien die Hüter der

StaatSinteresien entrüstet über „ Verschwendung " ,
wobei der „ Benkov " gewisse unangenehme Tat¬

sachen , wie etwa das Prunkgebäude de » Land¬

wirtschaft - Ministerium - oder die vor einiger :
Tagen gemeldete selbstherrlich « Stiftung eine »

Staatspreises durch den Herrn SektionStbok

Pazderka völlig zu übersehen beliebt .
- Wir haben aus diesen Ausfall gar nicht

reagiert , weil di « Herren ja Nicht getvillt sind , sich

ei » « S Bester «« belehr «« zu lasten . Dar har auch
der Genoste Dr . Eugen Stern erfahren müffen, '
der in einem absolut sachlichen Artikel im

„ Prüvo Lidu " die Notwendigkeit und ^Nützlichkeit
der Informierung der deutschen Bevölkerung

da. rgetan und insbesondere auf den großen Wert

hingewiesen hot , den di « deutsche Aufgabe der

„ Sozialen Revue " dadurch erhält , daß sie auch

zur Information deS Ausland « » über unsere

sozialpolitischen Verhältnisse dient . Denn auf diese

ruhigen und überzeugenden Darlegungen hatte
der „ Venkov " keine andere Antwort ' ^- die - :

DaS „ Prtvo Lidu " wirst sich wie immer zum

Advokaten des Dr . Czech auf und teilt mit , daß

nicht nur dieser deutsche sozialdemokratische
Minister , sondern auch all « tschechischen joziawemo -

kratifchcn Minister , ( den slowakischen sozialdemo¬
kratischen Ächulmintstee Dr . DSrer nicht aus¬

genommen ) ihr Amtsblatt auch deutsch Heraus¬

gaben . Darauf muß die Oesfentlichkeir austnerr -

sam gemacht werden . "

Soll man di « Herrschaft daran erinnern , daß

sie in ihrer Aufzählung den agrarischen Gesund¬

heit - Minister übersehen hat ? Daß die Amts¬

blätter deS Justiz - und Schulministerium » auch

unter den gut bürgerlichen Herren Dr . Dolan «

skh und Dr . Hodia deutsch erschienen sind ?
E » ist doch alles umsonst . Denn in solchen

Ergüssen offenbart sich ein Geisteszustand , der für
hen Psychiater interessanter ist / al » für b « n

Publizisten.

tzrttsiruns :
Zu dem in unserer Zeitung am 18 . Sep¬

tember 1931 unter der Ueverschrift „Christlich ,
soziale - Lügengebäude zu Ehren deS Kapitalis¬
mus " veröffentlichten Artllel erklären wir , daß
wir die dort enthaltenen , auf die Ehre der

Leitung „Deutsche Presse " sich beziehenden belei¬

digenden Aeutzerungen mit dem Ausdrucke deS

Bedauerns als grundlos wid - rrufen . •

Tte Redaktion .

Bor einem Lohukonflikt i » der Deutschen
Bank . Die Deutsche Baur für Industrie , Handel ,
Gewerbe und Landwirtschaft in Mähr. - Tchonhexa ,
ein der Zentralbank der veutschen Sparkassen sehr

nahestehende - Institut , steht seit mehreren
Wochen mit ihrer Beamtenschaft , beziehungsweise
mit dem Verband « der Bank - und Sparkasten¬
beamten als Bertragrkontrahente « in Differenzen
wegen der Fortsetzung der Beamtenverträge ab

1. Jänner 1332 . Da die Bankleituna zu diesem

Fragenkomplex eine sehr unsoziale und beamten¬

unfreundlich « Haltung einnimmt , dürfte e » zu

einem Konflikte mit dieser Anstalt
kommen .
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T agesneuigkeiten
Was hätte Ossielzku bei uns

bekommen ?
An alle auMteregten Humanisten -

‘ Die Verurteilung des
'

Herausgebers der
Berliner „ Weltbühne " Carl von Ossietzky
wegen militärischen Verrates Zu 18 Mona¬
ten ist für gewisse Kreise in der - Tschechoslowa¬
kei ein willkommener Anlaß wieder einmal in

Humanismus und Demokratie zu machen . Man

wirft sich in die demokratische Männerbrust ,
man haut pazifistisch auf den Tisch und kann sich
vor Entrüstung nicht fassen . Das wäre ganz in

Ordnung , wenn man im eigenen Bereich minde¬

stens ebenso kritisch und mutig wäre .
Wir haben es wohl nicht nötig zu ver¬

sichern , daß wir jegliche unter dem Deckmantel

oaz Patriotismus geübte Klassenjustiz verurtei¬
len und daß wir auch das Urteil über Ossietzky
als «ine Verbeugung der deutschen Justiz vor

Hitler und seinem Vorläufer Grocner in diese
Urteile einrcihen . Um so mehr aber haben wir
daS moralische Recht , die Humanisten mit den

zwei Gesichtern darauf zu verweisen , daß Herr
Ossietzky, hätte er das Glück, unser Mitbürger
zu sein , bei weitem übler daran wäre . Er wäre
bei UNS wegen 8 6 des Schutzgesetzes verklagt
und zu mindestens drei Jähren verdonnert wor¬
den . Daß ein Gericht ihm ehrenhafte Motive
und StaatSgcfängnis zuerkannt hätte , wird nie¬
mand zu behaupten wagen . Das Staatsgefäng¬
nis wird ja auf lange hinaus nur ein Wölken¬

kuckucksheim sein , von keinem irdischen Gast «
besucht.

Vielleicht darf man daran erinnern , daß
Pkemysl Bitter vor nicht zu langer Zeit
zu einigen Monaten verurteilt wurde , weil er
in einem Privatbrief den Krieg als das bezeich¬
net hat , was er ungefähr im Kellogapakt auch
genannt wird . Vielleicht darf man daran er¬

innern , daß kürzlich der kommunistische Schrift¬
steller Fuöik , Herausgeber der „ Tvorba "
wegen zwölf Bortragen über China
zwölf mal und zwar zu insgesamt
48 Monaten verurteilt worden ist ,
natürlich mit „ unehrenhaften Motiven " , weil er
erllärt hatte , die chinesische Armee sei gegen die

russisch « unterlegen , da sie eine kapitalistische
Armee sei, womit nach Auffassung des Gerichtes
nur gemeint fei « könne , daß die tschechoslowa¬
kisch « Arme « gegen di « , russisch « unterliegen
würde !

Ueber diesen Prozeß , der noch durch die

letzte Instanz läuft , wird die „ Prager
Presse " nicht mit zweispaltigem Titel , son¬
dern voraussichtlich gar nicht berichten ; denn

Humanismus im eigenen Lande , das liegt ihr
nicht !

‘

Dankgottesdienst .
Dor einer Prager Trafik , die eine große

Anzahl illustrierter Zertschriften ausgestellt hat ,

bleibt , der Blick deS Neugierigen besonders auf
einem Titelbild haften , das erneu militäri¬

schen Dankgottekdirn st - darstellt , der in

Tokio auS Anlaß des Japan - China - FeldzugeS
stattfand . ES ist ern äußerst exotischer Eindruck ,

welchen man von dem Bild empfängt ; diese rät¬

selhaften asiatischen Gesichter , deren jedes hinter
seinem scheinbaren Lächeln das Geheimnis von

Jahrtausenden zu wahren scheint , üben einen

eigenartigen . Zauber auf den Betrachter auS .

Vor einem Altar steht der Shinto - Priester , dem

zwei oder mehrer « Mönche bei seinen heiligen
Handlungen assistieren und hinter dem Priester
in langer Front eine Reihe Andächtiger . Der

Text belehrt uns , daß es hohe Militärs sind
und hohe Staatswürdenträger , die dem Dank¬

gottesdienst für die Opfer des Feldzuges bei¬

wohnen . Dieser Text nimmt aber dem Bild

und den Gesichtern auch gleich daS „ Geheimnis¬
volle " ; er beweist uns klar und eindeutig , daß
aus dem ganzen Zauber des fernen Ostens die

gleich « Wirklichkeit des nahen Westens spricht ,
daß sich « in Schauspiel nur wiederholt , welches
wir in den Jahren des Weltkriegs und noch in

den Jahren nachher zu sehen oft und oft di «

Gelegenheit hatten . An der Front , da sterben

Hunderte und wer weiß , ob in nächster Zeit
nicht Tausende und vielleicht in Zukunft Mil¬

lionen armer Soldaten , Japaner und Chinesen ;
unter diesen gewiß auch arme ausgebeutete
Söhne des großen Proletariats — und rück¬

wärts , irgeiwwo weit weg vom Schuß , danken

ihnen dielen Tod , die hohen Würdenträger
— beim Dankgottesdienst .

Hier wird eine Feierlichkeit in ihrer ganzen

Pracht und mit aller ihr innewohnenden Mystik
— durch die prominenten Arrangeure , die ihr

das , sympathische Gepräge geben , in all ihrer

Heiligkeit entlarvt und zur Satire gestempelt ;
zur Satire auf alles , was vor ihr war . kam und

biS auf weiteres wohl auch sein wird .

Gewiß , sagen alle dies « um den Shindo «

Priester , Versammelten, , daß sie den idealen

Opfermut der Gefallenen ehren und sie danken

Gott , der der Ration solche Söhn « gab . Des¬

halb bleibt die Frage nach wie vor unbeantwor¬

tet , warum es gerade immer die Höchstgestellten
der Ration sind, die vom Schicksal in geradezu

peinlicher Weise dazu auSerschen werden , sich
immer bedanken zu müssen «für das Opfer ,
welches ihnen , den Lebenden , gebracht wird ; statt

daß es das Schicksal einmal gut mit ihnen mei¬

nen und sie gleichfalls dazu verholten würde ,

sich der großen Sache des Kriege - opfern zu

dürfen !
Aber wenn man erfährt , daß das Vaterland

ein « Interessensphäre " hat , welche dem idealen

Begriff „ Vaterland " gegenüber , ein « ganze Reihe
greifbarer Realitäten für diejenigen mit sich
bringt , welche die heiligste » Güter , der Nation
verwalten , wird man cs begreiflich finden , daß
ihr Schicksal ihnen nicht gestattet , für die Idee
zu sterben , für welche sie zu werben ständig be¬
reit sind .

In Japan danken sie feierlich den
Opfern der ^Interessensphäre " — in Europa
erinnert mau sich nur ihrer . Das hat den
Anschein, . als ob mack im Ostep der Wahrheit
näher käme und das ist schon etwas wert ! Denn ,
was di ? Völker heute brauchen , ist, die „ Ideale "
so zu erkennen , wie sie sich ihnen nicht zeigen !

Dex Igel' . ' )' .

Mißglückte Flucht von 200 Sträflingen .
New ?) orf , 21 . November . Aus Port of

Spach auf Trinidad wird mitg «t «i1i , daß nach
einer aus Cayenne eingetroffenen Meldung
200 Sträflinge aus dem Wald - Sträf¬
lings lag ar . in Französisch - Guyana geflüchtet
sind . Dies « Strafgefangenen hatten das Gerücht
vernommeq , dgß ein « amerikanische Gesellschaft
mit dem Bau einer Eisenbahn im In -
nern von Holländisch- GlHana begann « « habe .
Sie beschlossen deshalb z»l fliehen . Sie entkamen
aus dem Lager , stellten ein Floß her , mit dem sie.
über den Fluß Maroni auf holländisches Gebiet ,
gelangten . Dann durchquerten sie de fieberver -
seuchte » Sümpfe , wo sie tief im Wasser waten

mußten und als sie die Sümpfe hinter sich hat¬
ten , mußten sie sich durch den Urwald einen Weg
bahnen . Nach vielen Tagen unermeßlicher Ent¬

behrungen gelangten sie schließlich ? « « in ' Dorf, '
wo sie jedoch erfuhren , daß das Gerücht von
dem Bau einer E' ftnbahn ein « bloße Erfin -
düng sei . Die Mehrzahl der Flüchtlinge
erga b sich den holländischen Behörden und auch
alle übrigen wurde ^ zur Rückkehr in das

SträflingSläger gejwurigen , ’ rtö Füh¬
rer zu Ei « zeIhmft auf den Teufel » -
' « sein verurteilt wurden .

Kampf zwischen Fischerstotillen
auf dem Schwarze « Meer .

Bukarest , 24 . November . Aus noch unbekann¬

ten Gründen fand auf dem Schwarzen Meer ein

ernster Zusammenstoß zwischen rumänischen und

sowjetrussischen Fischerflottillen statt . Rach den

bisher eingetrqffcnen Nachrichten scheint der

Zusammenstoß , oer auf stürmischer See erfolgte ,
zu einem Kampf geführt zu haben , der mit Hand¬
waffen , Rudern und Haken erbittert durchgeführt
chorden fei. Auf . beiden Seiten sollen mehrere
Boote zum Kentern gebracht worden "sein . Ob

Menschenleben zu beklagen sind, konnte noch nicht
feftgesteut werdest : doch wird geweidet , daß drei

rumänische Fischer gefangengenomckten und nach
Sowjetrußland geschleppt worden seien .

Achtung , Privatangestelltr ! DaS Mimste -
rium für sozial « Fürsorge hat di « Frist zur Vor¬

lage der Nachweis «, di « zur Belegung der Ge -

suche um Zuerkennung des staatlichen Beitrages
gemäß 8 176 de » Gesetzes vom 21 . Feber 1929 ,
S . d. G. u. B. Nr . 26, über die Pensionsver¬
sicherung der Privatangestellten in höheren
Diensten erforderlich sind , bis zum 30 . Juni 1932

verlängert .

Die Arbeitslosigkeit in Pilse «. In der

Sitzung der Sladtvertretung Pilsen erstattete der

Büroerpreister der Stadt , Abgeordneter Genosse

P i k, einen eingehenden Bericht über den Stand

der Arbeitslosigkeit und über die Mittel zu ihrer

Linderung . Die Gemeinde hot bisher für verschie¬
dene Investitionen über 65 Millionen K veraus¬

gabt . Für das Jahr 1932 sind 67 Millionen X

sirr diese Arbeiten präliminiert . Außerdem hat
die Gemeinde eine großzügige Sammel -

Atanasilda
Kamperzählung von Javier de Biana

( Uruguay ) .

Di « Landstraße zog sich um einen Hügel

herum und beschrieb einen Dreiviertelkreis , ehe

sie an die Estancia ( Landgut ) gelangte , wo die

Poftstation war . Bon ihrem Auftauchcn am

Hügelhang bis zur Ankunft an den Häusern

brauchte die Post mehr als « ine halbe Stunde ,

und in den letzten vier Jahren lebte Atanasilda
dreimal wöchentlich eine halbe Stunde in angst¬
voller Erwartung .

Sie erhob sich sommers und winters bei

Morgengrauen , um die Kühe zu melken . Wäh¬
rend der Arbeit flog ihr Blick unablässig um die

graue Kurve , auf der an Posttagen das lärmende

Gefährt erscheinen mußte , — daS ihr unerbitt¬

lich Enttäuschung brachte .
Tatu , ihr LieblingShuud , leistete sich an die¬

sen Tagen jedesmal einen besonderen Genuß ;

denn das Mädchen ließ in ihrer Zerstreutheit
und Spannung unfehlbar den ganzen Inhalt

einer Zitze danebenlaufen , und Tatu letzt « ihn

lustig vom Boden auf .

Bier Jahre sehnsüchtigen Wartens . Rach so

langem Harren und Dülden erinnerte sich das

Mädchen nur noch dunkel deS Aussehens von

Raul LinäreS . Der junge Mann auS der Stadt

hatte ein paar Ferienwochen auf einer Rachbar -

estanciä verbracht , bei einigen Vergnügungen mit

ihr getanzt , ihr Liebe gelogen und war dann

davongegangen . Er hatte ihr versprochen , bald

zurückzukehren .

a k t i o n ci »geleitet , die mit den Sammlungen
des . Roten Kreuzes bis zum 23 . November d. I .
de » Betrag von 260 . 000 kl erbrachte . Bis Ende

Feber wird die Arbeitslosenfürsorge einen Auf¬
wand von rund 800 . 000 X erfordern .

Entgleister ehemaliger Journalist . Aus
Karlsbad wird uns berichtet : Der früher
Jahre hindurch beim fogenanten „Deutscharischen
Presseverein " , ' einer Gründung der deutschen
Nationatpartei , angestellt gewesene Schriftleiter
Anton K o m m a, der in den letzten Jahren
seines Lebens Unterhalt als Anzeigenaquisiteür
verschiedener Egerer und Karlsbader Blatter zu
fristen gezwungey . war , ist dieser Tage wegen
Betruges verhaftet und dem Karlsbader Be¬

zirksgerichte überstellt worden . Komma , der

mehrfache Zechprellereien auf dem Gewissen hat
und die Berlage : jener Zeitungen , für die er

Inserate akquirierte ^ um erhebliche Beträge
geschädigt hat , war an der vor kurzer Zeit er -

folgten Gründung eines „ArbeitSlosenschutzver -
oandeS " in Karlsbad beteiligt , mit wachem den

erwerbslosen Standen Hilft gebracht werden
sollte . Der „ Schutzverband " mietet « rm Karls¬
bader „Passage "- Hoftl ein « Kanzlei , bestellte die
hiefür erforderliche Einrichtung und begann dann
seine Tätigkeit , die darin bestand , daß er Samm - ,
lungen , zugunsten , der ArbeitÄosen einleitete .
Komma besuchte in seiner Eigenschaft als Ge¬
schäftsführer des SchutzvcrbandcS verschieden« bc -
güterte Persönlichkeiten , bei denen er wegen
Unterstützung der Bestrebungen des Schutzver -
bandes vorsprach und Spenden einkassierte . So
erhielt er u. a . vom Großgrundbesitzer Beaufort
in Petflchau « inen Betrag von 2000 Kronen, ^
die er jedoch nicht abführte , sondern für sich und
einen Genossen namens Haydn verwendete . Die

Polizei , die sich für den von Komma gegründeten
Arbeitslosenschutzverband näher interessierte , fand
schließlich in der Gebarung de » ehemaligen
Journalisten ein Haar , . und schritt daher zu
seiner Berhaflung .

Heimkehr der deutschen Himalaya - Expedition .
Di « vier Mitglieder der deutschen Himaläya -
Expedition , Dr . Bauer - Nabburg , Hartmanst, ,
Dr . Wien und Fendt , sind gestern yrorgenS , von

Italien kommend , in München «mgetrosfeir . Dr .

AlLvein - München war bereits früher zurückgc -
kehrt . Die Expedition hatt « den neunten Versuch
zur Bezwingung des Kanch- Gipfels im Himalaya
unternommen . In einer Höhe von 7800 Me -

t er n wurde die Expedition durch ein « unbe¬

zwingbar « Eiswand am weiteren Vordringen
gehindert . Zur Begrüßung der Bergfftiger hatte
sich ym Münchener Bahnhof «in « große Zahl
von " Freunden «ingefunden . Der Führer der

Expedition Dr . Bauer - Navburg , erklärst ,
daß auch die letzt « Eiswand des Kanch einmal
überwunden werden kann , wenn man zu einer

Zeit an sie geht , da sie stark verschneit " isti ^.

Frühling in Nordamerika . . Dem „ New Dork

Herald " zufolge herrschen in den Bereinigten
Staaftn von Nordamerika ungewöhnlich hohe
Temperaturen , dft 22 und mehr Grad Celsius er¬

reichen. Bei sehr vielen Bäumen sind Knospen
aufgeschossen .

Eisenbahnertod . In der Station Mödling
( Nseder- Oesterreich ) wurden gestern früh beim

Verschieben einer leeren Personeitzugsgarnitur
die auf der Geleisanlage mit dem Nachziehen
der Schubverschlüsse beschäftigten

'
Arbeiter

Mathias Kling und Josef Pidrich überfah¬
ren . Dem ersftn wurde der Kopf zur Gänze ab¬

getrennt . Dem Bidrich wurden die Füße glatt
abgeschnitten . Pidrich ging noch einige Schritt «
auf den blutenden Fußstümpfen und zog sich da¬

bei noch seinen Rock an . Erst als er an sich
herabblickte , brach er bewußtlos zusammen . Der

Zustand Didrichs ist lebensgefährlich . Ein Ver¬

schulden des Zugspersonals scheint nicht vorhan¬
den zu sein . . .

Nun hoffte sie schon nicht mehr . Dennoch
stand sie an Posttagen früher auf als gewöhnlich
und ging nach dem Korral (Pferch ) . Da molk sie
daS Vieh in unruhiger Erwartung und spähte
die Landstraße entlang , während ihr kleiner

Raul , barfuß und in dürftigen Kleidern , im

Staube mit dem Hunde spielte . Der war fein ein¬

ziges Spielzeug und tummelte sich mit dem

Jungen unftr den Beinen von Kuh und Kalb .

Als Atanasilda an einem kühlen , windigen
Augustmorgen das gelbe Gebäude der Post wie¬

der einmal um den Hügel sihwenken sah , gab es

ihr einen Stich durchs Herz . Das kündigte

„ etwas " an . Sie vergaß ihre Braune und hielt
in der Arbeit . inne . Das Der wurde ungeduldig ;
als das Mädchen im Melken fortfahren wollte ,

schlug es aus und warf einen Melkkübel um . Da

band Atanasilda das Kalb los , das bald am

Euter der Mutter einschlief .
DaS Mädchen zitterte vor Erregung , als die

Fahrgäste ausstiegen , um sich während des

PfrrdewechselS die Beine zu vertreten . Alles

drehte sich um sie, als sie ein junges Paar er¬

blickte , das , gemeinsam in eine Decke gehüllt ,

aUf den Korral zuschritt . Nun hörte sie eine

Stimm « , die in ihr di « Erinnerung an Lieb «

kofungen und Küsse wachrief , in gleichgültigem
Tone fagen: „ Würden Sie uns Wohl etwas zu

trinken geben ?"

Mechanisch füllte Atanasilda ein Glas und

reichte es dem junge «! Manne hin . Erst trank er

einen Schluck , dann seine Begleiterin ; dabei

sahen sie sich verliebt in die Augen und sprachen

leise miteinander — wie Neuvermählte zu tun I

pflegen.

Vom Rundfunk
Empfehlenswertes an * den Programmen .

Donnerstag :
*

Prag : 11 : Schallplatte «. 1410 : Schallplatte ».
18 . 25 : Deutsche Sendung : Kunz : Landwitt -

schastlicheS Bildungswesen in der Tschechoslowakei .
20 . 30 : Europäisches - Konzert . — Brunn : 12. 35 :

Orchvsterkonzert . 18 . 25 : Deutsche Sendung :
Prof . Dr . Glück : Di « Geschichte und kulturelle Be¬

deutung des Brünner Theaters . 1920 : Konzett .
20 . 05 : Klavierkonzert . — Mähr . - Lstrau : 1920t

Blasmusik . 22 . 20 : Leicht « Orchesterurusik . —- Preß¬

burg : 15 : Schallplatte ». 18L6 : Klavftrkon ^ tt . —'

Berlin : 21 . 10 : Budapester Streichquartett . —

BrrSlan : 3115 : Violinkonzert . —, Hamburg : 16. 30: '

Deutsche Jugendstunde . — Leipzig : 16 : Variationen .
— München - . 81 . 35 : Kammermusik . — Wien : 19 . 25 :

Ignaz Friedmann . fj ? ' ; . ' A ijjß i

Der 111 . Geburtstag ! ? Eine der ältesten
Irländerinnen , Katharina Plunkett aus

BellymaScanlon in der Grafschaft Louth , feierte
Sostntaa — so wird äuS London berichtet bei
voller Gesundheit ihren 111 . Geburtstag . Frau
Plunkett hat hie Regierungen poniMnf briti¬

schen Herrschern erlebt .
' '

Ein « Geschlechtsumwaudlungs - Operatiou .
Auf der Szegediner Klinik : des Professors
Vidakovich wurde die 32jährige Tochter eines

Schmiedemeisters aus dem Dorf « Kistclrf , im

Wege einer Operation ick einen Mann verwan¬
delt . Seit geraumer Zeit waren bei ihr Mann -
bavkeitserscheinungen zutage getreten . Sie be¬

kam Männerhände , eine mänckliche Stimme und
Bartwuchs . Sie hatte auch Abscheu vor jeglicher
Frackenbeschäftigung und . erlernt « deshalb dal

Schmiedehandwerk , das sie auch ausübte . . In¬
folgedessen war sie im Dorfe fortwährendem
Gespött ausgesetzt . In der jüngsten Zeit ge¬
sellten sich zu den seelischen auch heftige phy¬
sische Schmerzen , worauf sie die Klinik des Pro -
fessprs Vidakovich auffuchte . Nach einer _ ge -
richWarzllichen Untersuchung wurde hie Ge «

fchlecht - wandlungSope ^ catiön für in -

oiziert gefunden .

„ Rieder mit Grandi ! " Bei einer Vorstellung
im Metropolitan Opernhaus ( New
?sork ) , der der italienische Minister deS Auswär¬

tigen Grandi beiwohnte , wurden in dem Augen¬
blick, da nach dem Abspielen der italieni¬

schen Nationalhymne die Zuschauer
„ ES lebe Grandi " riefen , von der Galerie
herab rosa und gelbe Zettel geworfen , die die

Worte „ Nieder mit G ra n d i " trugen . Di «

Manifestanten , zwei A n t i f a s e i st e n, wurden
verhaftet .

Bon einem Aut » erfaßt und getötet . Wie
uns auS Saaz bettchtet wird , wurde dort von
einem Personenauto sie 71jährige Private

. Theresia Beckesch bqim Ueberschreiten der

Straß « von einem großen Personenauto erfaßt
und niedergestoßen , wobei die Verunglückte so
schwere innere Verletzungen erlitt , daß sie noch
während her Ueberführung ins Krankenhaus
starb . Der Lenker des ÄntoS, ' der 29jährige
Kaufmann Ernst Reiß , wurde verhaftet , jedoch ,
da keine Fluchtgefahr besteht , nach kurzer Zeit
wieder auf freien Fuß gesetzt.

Ei « sattelfester Marxist . Im Wiener Arbeiter¬

rat polemisiette in den Fragen der Novemberrevo¬

lution der Kommunist To mann gegen die „Ar¬

beiterzeitung " . Dabei stellte er phantastische volkS -

wittschaftliche Lehren auf . Friedrich Adler rief

dazwischen : . „ Das haben Sie Wohl im sechsten
Band von Marx ' Kapitel gelesen ?" Entrüstet gab
Tomann zurück : „ Mr Manuellen Arbeiter hoben
koaNe Zeit , olle sechs Bände vom „ Kapital zu

studier ' «. Wir müffln froh sein , wann wir mit den

ersten fünf Bänden fettig wer ' « ! "

Atanasilda sah zp : sie war Witz versteinert .
DaS war Raul , ihr Raul ; er erkannte sie ckicht
wieder oder wollt « sie nicht wiedererkennen und

war so gemein , mit einer andern Frau vor sie
zu treten ; einer schwächlichen , mageren Blondine, "
die ihn dauernd umarmte und küßte .

Atanasilda wagt « kein Wort , konnte nicht
reden . Mit der Bosheit Keiner Seelen , die ver¬

letzen wollen , macht « die Fremde eine verächt¬
liche Gebärde und zeigte auf den Keinen Raul ,
der sie, schmutzig und den Finger in der Nase,
verwundert anstarrte .

„ ES ist doch eine Rücksichtslosigkeit sonder- ,
Reichen, " sagte sie, „ daS Keine Geschöpf bei die¬

ses Kält « halbnackt Herumlaufe » zu lassen . "
,Me Leute sind daran gewöhnt, " erkärte .

Raul und bat um er » zweites Glas Milch
„ Wie die Tiere, " rief die junge Frau

entrüstet .
Da richtete sich Atanasilda hochauf . Ihr

dunkeS Gesicht rötete sich, di « schwanen Augen
blitzten , die glühroten Lippen zitterten . Dann
senke sie den Kopf, saß nieder und begann
langsam und ruhig daS GlaS mit schäumender
Milch zu füllen , während das junge Paar die

Decke dichftr Um sich zog und sich enger umarmte .

Al » das Glas voll war , erhob sich Atana -

stlda , sah Paul und seine Gefährtin mit unbän¬

digem Hag in die Augen , nahm den Kleinen
beim Arm , zerrte ihn vorwättS und gab ihm das

Glas in die Hand . Dann zeigte sie auf den jun

gen Mann und sagte wild :

„ Gib das deinem Vater . "

(Berechtigte llebersetzung auS dem Uruguaysche »:
von O. H. Neuendorff ) .
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Warnung vor Auswanderung nach Kanada .
Di « kanadisch « Regierung hat im Jahre 1936 , als
di « kanadstcken Farmer durch den Gerstenpreisrück -
grng und durch die Absa^stockung in Gerste betrof¬
fen wurde » , di « Auswanderung nach Kanada emge -
schränkt . Zur Farmerkrise gesellt « sich «in « Pro «
dukrionS « und Handelskrise , verbunden mit großer
Arbeitslosigkeit , unter der insbesondere di « grüß «,
ren kanadischen Städte wie Montreal , Winipeg und
Vancouver leiden . Unter Diesen Verhältnissen habe » ,
weder landwirtschaftliche , noch Industriearbeiter Ar -
beitsauSsichten in Kanada , so daß viel « von ihnen ,
di « «rst vor kurzem nach Kanada gekommen sind ,
bereits um kostenlos « Repatriierung ersuchen. Da .
her ist es notwendig , all « diesenig «n Personen auf «
merksam zu machen , die auf Grund einer älteren
Berechtigung vielleicht di « Möglichkeit hätten , nach
Kanada auSzuwandern , daß ihnen die VerhAtn - fle
in Kanada gegenwärtig kein « Aussichten auf Erfolg
bieten . Selbst Frauen , die von ihnen Männern
nach Kanada verlangt werden , sollt «» erwägen , ob
die Beschäftigung ihrer Männer ein « dauernd « ist
und ob si« sich nicht einer ungewissen Zukunft auS -
fttzen .

Ein « vergrabene Kriegs kaffe wird gesucht .
Flnangorgane und Gendarmerie fahnden ln der
iimgedung von llngvar nach einem Kriegsschatz auS
dem Jahre 1815 . Dieser wurde ana - bliw non einer
auS - dem Hinterhalt überfallenen russischen Militärab «
teilung vergraben . In der Kasse sollen sich 1,800 . 000
Rubel in Gold , 40 Kilogramm Silber und der
Goldschmuck der beim russischen Armeestab weilen¬
den russischen Offizter - frauen befunden haben Fünf
der Soldaten , die Zeugen dieses Vorganges waren ,
fielen . Der letzte überlebende Zeuge jenes Bor «
falle « kam im Vorjahre aus Rußland noch Kar -
Palhorußland ; «r hatte ein « Karte sowie eine Skizze
der Stell « bei sich , an der der Schatz vergraben
würde . Der Schatz sollt « heimlich . ausgegraben und
nach Rußland geschafft werden . Dor einigen Tagen
erfuhren aber dir Staatsorgan « ron der Sa <t " und
führten an den in Frag « kommenden Stelle » Unter¬
suchungen durch , d,e aber bii beut « resultatlos ver »
liefen.

Volkszählung <n Polen . Am 9. Dezember findet
auf dem ganzen Gebiete Polens die zweit « allge «

. meine DolkHählung statt . Dir «rst « fand im Jahre
ISA statt .

geräusche auf - tauchen , di « «in « Lüngenerkrankung
andeuten . Hi « r zeige » sich ganz deutlich di « vibrie -
renden Geräusche , di « sich auch im Vibrieren der
Kurvenlinien widerspiegeln . Di « normalen auf - und
absteigenden Aest « der Kurve sind in viel « eng
nebeneinander liegende , manchmal fast senkrecht ver¬
laufend « Auf - und Abwärtsbewegungen zerlegt . Die
verschiedenartigen Krankheitsgeräusche der Lunge
werden durch ganz verschiedenartig « Kurven regi¬
striert . Wenn es also gelungen ist, diesen Apparat
nach mehrfachen Versuchen zu einer bewährten Boll -
kommenheit und Zuverlässigkeit zu entwickeln , so
wird die Medizin hiermit «in s «hr wichtiges neues
Instrument zur objektiven Feststellung der Atem¬
geräusch « erhalten . Dr . W. A.

Der Salonwagen .
Salonwagen ?
Das ist ja schon eine Weile her . Man denkt

an die Salonwagen Ihrer Majestäten und an die
Sondrrzüge Hoher und Höchster Herrschaften mit
dem ganzen Reglement für die Behandlung solcher
Sonderzüg « durch di « Eisenbahnbeamtenschaft .

In den lehren Jahren hört man ja etwa » weni¬
ger davon . Di « Staatsbesuche find etwa - seltener
geworden . Auch die König « und Kaiser haben in
Europa allmählich «ine Art Seltenheitswert .

Da scheint Amerika einzuspringen . Dort drü¬
ben , im Land der größten Arbeitslosigkeit werden
neuerdings Privatsalonwagen für Millio¬
näre gebaut .

„ In den letzten 50 Jahren wurden 3ö0 solcher
Waggons erbaut , darunter 225 für Einzelpersonen
und Unternehmungen , der Rest für Eisewbahngesell -
schäften zum Vermieten . 23 - avon stehen jetzt
im Verkehr . Sie find wie vornehme
Haushaltungen vollständig mit Wäsche, Sil¬
berwaren , Por ^ llän und Küchengeräten aukgestattet .
Ti « tägliche Miete beträgt bei Benutzung für
rin bis zwei Tag « 175 Dollar und fällt dann

gestaffelt bis zu einem Betrag von . 50 Dollar bei
einer Miet « von drei Monaten und darüber . Darin

ist der Lohn für einen Koch und zwei Diener mit -

inbegriffen ; di « Lebensmittel werden mit 25 Pro¬
zent Aufschlag von der Eisenbahn beschafft und
schließlich muß der Mieter unabhängig von der Zahl
der Mitreisenden 25 Fahrkarten für di «
Strecke lösen . Der Jnnenraum ist zwar auf drei j

Meter Breite und fünf Meter Gesamthöhe be¬
schränkt , bietet aber Möglichkeiten für all « Ideen der
Innenarchitektur , die die Räume meist in Maha¬
goni und N u ß h o l z ausstatten , gelegentlich auch
Kamine mit offenem Feuer cinbauen , daneben
Schränke mit geheimen Fächern und Telephonliitun -
g « n durch alle Räume . Es gibt deren meist vier bis
fünf , Gesellschafts - , Speise - und Schlafräume , ferner
Küche. "

Ist das nicht eine Schande , daß man lm reich¬
sten Land der Welt acht Millionen Arbeitslos « hun¬
gern läßt und nach wie vor Salonwagen baut !

sssinstes Material , daher keine Be¬

schädigung des Zahnschmelzes ;

Macht die Zähne blendend weiß
und erfrischt den Mund ;

Wird in chemisch reinen Zinntuben
geliefert - die hygienischste , ein¬
wandfreie Verpackung ;

Sparsam im Gebrauch - wird
nicht hart .

Unter der schwarzen Fahne .
Der Weberaufstand in Lyon .

24 Menschen ertrunken . Aus Djambi ( Sumatra )
wird berichtet : Infolge eines Zusammenstoßes -wi¬
schen einem Personendampfer und einer Dampfsähre
sind 24 Personen um - Leben gekommen .

Die Lunge wird set - Mmt .
Bisher unvollkommene Beobachtung der Lungen -

geräusch« — Ton kurven der kranken Lung «.
Die Beobachtung der Lungengeräusche durch

den Arzl bleibt bei der heutigen Methode der Be¬
obachtung mit Hilf « der Stetoskops ( Höhrrohrs ) stets
mehr oder minder subjektiv . E - hängt von dem
Arzr , von seiner Erfahrung , von seinem Ohr , von
seiner Konzentration und Aufmerksamkeit ab , auch
von den Umständen , unter den « » die Beobachtung
erfolgt, von etwaige » Nebengeräuschen im llnter -
fuchungszimmer , welchen Befund der Arzt auf
Grund seiner Untersuchung mit dem Sretoskop fest¬
stellt . Ein solcher Befund ist also immer bis zu
einem gewiss «« Grad Beeinflussungen unterworfen ,
die nicht in allen Beobachtungsfällen gleich find. Da
di « medizinische Wissenschaft nach Möglichkeit aber
objektiv richtig « Befunde und Feststellungen braucht ,
so har man von jeher danach gestrebt , di « subjektiv «
Beobachtung durch di « objektiv « Feststellung von
Tatsachen zu ersetzen . Der Registrierapparat soll in
ollen Fällen di « Beobachtung ersetzen . Da «r nun
für den Stand unserer heutigen Elektrotechnik kein «

Prinzipielle Schwierigkeit mehr bedeutet , Geräusche
auf elektrischem Wege auf Filmstreifen sichtbar zu
machen , so war es naheliegend , einen Apparat zu
konstruieren, der auch di « Lungengeräusch « einwand -
frei korrekt aufzeichn «! . Wir wissen Heu ! « auf Grund
unserer modernen SchwingungSsorschung , daß Tön «

Schwingungen sind, di « man bildlich in Form von
auf- und absteigenden Kurven barstellen kann .
Rein « Töne « rgeben «ine völlig gleichmäßig steigend «
und finkend« Kurv « , also ein « Wellenlinie . Ti « Ge¬
räusche . sind auS einer Anzahl verschiedenartiger
Tön « zusammengesetzt und sie ergeben deshalb zwar
kein« gleichmäßig « Wellenlinie , wohl aber für i »d«s
bestimmte Geräusch absolut charakteristische und
stets wieder erkennbare Kurven . Man kann also
auch die Lungengeräusche in Form einer solchen
Kurv« zur Darstellung bringen . Zu diesem Zweck«
hat man das Elektrostetoskop konstruiert .
Di « Geräusche werden durch die Membran « deS

StetoflopS zu einem elektrischen Verstärker geleitet ,
brr zunächst den leisen Lungengeräuschen «in « grö¬
ßere Intensität verleiht . . Nun braucht man nur noch ,
was für unsere heutig « Technik kein « Kunst mehr
ist- di« Geräuschschwingungen in Lichtschwingnngen
umzuwandeln und diese Lichtschwingungen dann auf
«iuem gewöhnlichen Kinofilm zu photoaraphi «ren.
Der Apparat , der von dem Ingenieur Martini

konstruiert wurde , ermöglicht außerdem noch durch
Einschaltung einer Kopfhörers oder auch einer Laut¬

sprechers das gleichzeitige Abhören der Lungen -
geräusch «. Auch die in Lichtschwingungen umgewan¬
delten Geräusch « können hei dem Apparat direkt

beobachtet werden , da si « zunächst in einen Spiegel
geworfen werde » und dort allo genau sichtbar sind /
Auf dies « Weise bat man ck>arakteristi ' ck>e Kurven
d«r Atemgeräutche hergestellt . Die Kurv « d«1

Atemgeräuschr einer « sunden Lunge zeigt «in ver -

hältni-mäßig gleichartige - Auf - und Abichwingen
der Kurve , als ob jemand nacheinander . Auf - und

Abstriche zieht . Dabei sind di « Abstände der einzel¬
nen Phasen ziemlich gleichmäßig Es verändert sich
lediglich di « Höh « der einzelnen Schwingungen .

Ganz anders dagegen sieht dir Kurve «inet

Airmgeräuschs aus , in dem di « berühmten Rassel-

Die Arbeiter . Bor st adt Croix
Rousse oder Rote - Kreuz schwebt immer hoch
über dem eigentliche » Lyon , wie eS sich zwi¬
schen Rhone und Saone zusammenpreßt . Aber
an diesem Montag , am 21 . November
1831 , hängt si « wie eine drohende Lawine über
der Stadt , bereit , sich jeden Augenblick zu lösen
und vernichtend , zerstörend zu Tal zu rollen . Üu -
heimliches liegt in der Luft ; es wird nicht gut
enden !

Dabei war doch weiter nicht - als daß di «
armen Teufel , die in den engen , stinkenden Gas¬
sen mit ' den hohen , schwarzen Hausern Vieltau »

sendfältig hockten , den Hungergurt um em Paar
Löcher hatten enger schnallen müssen . Si « bil¬
deten die mißachtete breite Basis von Lyons in¬

dustrieller Blüte , die M. 000 bis 40 . 000 Sei¬
de n w e b e r , di « für kargen Lohn di « Tage hin¬
durch und bis weit in die Nächte hinein daheim
den Webstuhl schnurren ließen . Die nächste
Stufe stellten die 10 . 000 Zwischenmeister
dar , halb bürgerliche , halb proletarische Existen¬
zen, deren feder - sein « vier bis fünf Webstühle
samt dem Rohstoff an die NichtShabigen aus¬

lieh . Ueber ihnen thronte die dünne Schicht der

Warenabnehmer , etwa 800 Fabrikanten
oder Unternehmer , in deren Taschen der Haupt¬
gewinn kleben blieb , falls nicht auch sie den weni¬

gen Kommissionären verpflichtet waren ,
vollkommenen Schmarotzertypen , die Geld und
Material im großen vorschössen. Unterlagen die

Arbeiter , von denen sich di « Zwischenmeister
nährten und di « Fabrikanten und Kommissio¬
näre mästeten , derart einer Ausbeutung im dop -
velten und dreifachen Grade - so murrten sie doch
so lange nicht , wie die Prosperität der Seiden¬

industrie sie vor dem nackten Verhungern
schützte. Doch nach den unerbittlkchen Gesetzen
der kapitalistischen Gesellschaft traf die auS

mannigfachen Ursachen entspringende Krise
die Schwächsten am härtesten ; der Tagelohn für
einen HauSweber sank von 6, von 5, von 4

Franken auf 2, auf 1. 75, auf 1 . 25 Franken ;
schließlich strich er bei entnervender achtzehn¬
stündiger Arbeitszeit nicht mehr als
18 Sous ein ; das war ein Stu » den lohn
von vier Pfennig !

Da aber auch so verelendete , verkümmerte ,

geduckte und gedrückte Menschen , wie es die

Lyoner Seidenweber waren , sich gegen den glat¬
ten Hungertod sträuben , begann es im Herbst
1831 auf Croix Rousie zu gären . Gruppen stan¬
den herum , krummgezogene , blaffe Männer ,

hohläugige Weiber , Kinder mit fiebrigen Augen .
Obwohl die StaatSgetvalt damals von einer so¬

zialen Frage , di « die Arbeiter anging , noch nichts
wußte und sich nur zur „Neutralität " , dar hieß :
zur Aufrechterhaltung der „ Ordnung " im In »
tereffe der Wohlhäbigen , verpflichtet glaubt «,
legte sich der Präfekt deS Rhone - Departement - ,
Dumolard , bedenklich geworden , ms Mittel ,
warb um da - Vertrauen der Arbeiter und

bracht « durch seinen Einfluß im Oktober zwi¬
schen Fabrikanten und Webern ein U e b e r « i n -
kommen mit Mindestlohntarif unter

Doch und Fach. Mehr als bescheidene Mindest¬
löhne - aber auf Croix Roufle tanzt «, man er¬

leichtert und stellte Abend ' als Freudenzeichen
armselige Lichtchen an die Fenster der Miets ¬

kasernen . Di « Unternehmer dagegen , nur dar »

auf bedacht , di « Wirkungen der Krise von sich
aus di « Aermsten der Armen abzuwälzen , maul¬
ten über das , was ihnen als unerhörte Durch¬
brechung deS geheiligten Prinzips der Gewerbe »

freiheit erschien , schüchterten den Präfekten , ein ,
steckten sich hinter die Stadtverwaltung , gewon¬
nen den Truppenkommandeur, . General Graf
R o g u e t , riete « Verhängung d « S Belagerung - ,
zustande - an , rechneten stegessicher auf die be¬
waffnete Macht — „ wenn " , höhnte einer der
Grohgewinner über di « Ausgepowerten , „sie
kein Brot im Bauche haben , so werden sie Ba¬
jonette hineinbekommen ! "

Da setzt sich, verzweifelt ob der Nichtachtung
des Tarifs durch die Fabrikanten , Croix Räufle
am 21 . November in Bewegung , gliedert sich in
Kolonnen zu Viererreihen , marschiert in guter
Ordnung zu friedlicher , unbewaffneter Kund »
gebung nach der Stadt herunter : d r e Lawine
rollt ! Die Nationalgarde , di « dem Zug ent¬
gegentritt , ist an den Grenadier - Bärenmutzen al -
Abteilung aus dem Besitzendenviertel kenntlich ;
also gehen di « Gewehre von selber loS ; Tote und
Verwundete auf dem Pflaster ; wie eine Feuer¬
zange leckt über Croi^c Roufle der Entsetzens¬
schrei : „ Unsere Bruder werden ab ge¬
schlachtet ! " Croix Roufle bewaffnet sich,
Croix Roufle bedeckt sich mit Barrikaden , Infan¬
terie , Kavallerie , Artillerie ; Nationalgarde geht
zum Volk über ; Generalmarsch , Sturmglocken »
geläut , Geschützfeuer , und als die Dunkelheit deS
22 . November herabsinkt , ist di « zweit »
größte Stadt Frankreichs in den
Händen der Proletarier . Mit dem
Reste der zusammengeschmolzenen Truppen
bahnt sich General R o g u e t in - er Nacht , wäh¬
rend es Kugeln aus den Fenstern , Ziegel von
den Dächern regnet , unter empfindlichen Ver¬
lusten einen Weg inS Freie . In Parts spricht
man von sechstausend Toten auf beiden Seiten ;
genaues ist nicht festzustellen , da die beiden gro¬
ßen Ströme viel Leichen wegschwemmen .

Al - jedoch di « Weber den Sieg in Händen
halten , sehen sie sich erstaunt , fast verlegen an .
WaS nun ? Hinter ihrer Bewegung stand keine
Theorie , keine Doktrin , kein Sozialis¬
mus , keine Sehnsucht nach einer gerechteren
Gesellschaftsordnung , stand nichts als der Hun¬
ger . Ein « andre Losung, hatten sie nicht als die
düstere Inschrift auf der großen schwarzen
Fahne , die der ersten Elendskolonne von Croix
Roufle voraufweht « : Durch Arbeit leben
oder im Kampfe sterben ! Etwas wie
ein Sinnbild der dumpfen , ahnungslosen , un »
aufgeklärten Masse war der Neger Sta -
n i s l a S, der , mit seiner Flinte auf der Mo -
rand - Brücke aufgevflanzt . unter wilden Grimas¬
sen und Freudenschrei in die Luft sprang , so oft
er einen Kanonier oder Dragoner niedergestreckt
batte , aber sicher nicht wußte , weshalb er schoß.
Da die Masse auch keine Führer hatte , ihr
den Sinn der Erhebung zu deuten , gelang es den
Handlangern der Bourgeoisie leicht , die Prole¬
tarier in den alten Pferch zurückzutreiben : Die
hungernden und frierenden Weber hüteten mit
dem Fanatismus e ^ neS Mo - ^ hunde - das Eigen¬
tum der Besitzenden . Ende der Woche war jede
Spur deS Geschehenen auSgewischt , und kein «

Hand rührte sich zum Widerstand , als am 3. De
zember der Marschall Soult und der Thron
folger mit stattlicher Truppsnmacht einrückten .
Was folgte ? Das Selbstverständliche : die Ent¬
waffnung der Arbeiter , die Auflösung der Na¬
tionalgarde , die Verlegung einer Garnison von
20 . 000 Mann nach Lyon , die Abriegelung der Ar¬

beitervorstadt durch eine Reihe von SperrfortS ,
und alles , Ausbeutung , Profit und Hunger ,
konnte weitergehen wie bisher .

Aber instinktloser noch als die Proletarier
waren ihre Gegner . Di « Machthaber atmeten
vielfach erleichtert auf , als sie hörten , daß eS sich
nicht um einen politischen Putsch von
Republikanern oder Legitimisten , sondern
„ nur " um einen Streit zwischen Fa¬
brikanten und Arbeitern handle . Ba¬
gatelle ! Zipfelmütze über - Ohr , herumgedreht
und weitergeschlafen ! Sie sahen nichts von der
Flammenschrift an der Wand , mit der sich hier
die Frage der Zukunft ankündigte ; sie blieven
taub für den Marschtritt einer neuen Klaff «, die
hier zum erstenmal auf den Schauplatz der Ge¬
schichte trat ; sie rochen nicht im entferntesten den
Pulvergeruch vom ersten Vorpostengesechte de -
großen sozialen Krieges , unter deflen Schlachten
ein Jahrhundert spater , di « Erde beben - sollte !

Hermann Wendel .

Geriditssaal

Totschlag au der Peripherie .
Jndizienprozeß um «in « Messerstecherei

( Schwurgericht . )

Prag , 24. November . In valid « « platz
3 lHr nachts — ein Toter , « in Verwunde¬
ter , damit ist daS Milieu angedeutet , in welchem
das Drama spielt . Diese Gegend Prag - gehört zu
den mit Recht verrufenen und wer dort zur Nacht¬
zeit seine - Weges kommt , kann pch auf allerlei

lleberraschungen gefaßt machen . So erging ei auch
am 23. August d. I . einer Gesellschaft , bestehend
aus den Brüdern Johann und Heinrich
Aubrecht und Wenzel Holub , die von einer
SamStagS Unterhaltung nach Lieben heimkehrten .
In der Gegend deS JnvalidenPlatzeS kam ihnen
eine Grupp « von Leuten entgegen , darunter zwei
Frauen . Im Vorbeigehen streifte einer der drei
an « inen Entgegenkommenden an . Es gab einen
Wortwechsel , der immer heftiger wurde und plötzlich
bekam Heinrich Aubr « cht einen Hüch mit
einem Ochsenziemer zwischen die Schulter¬
blätter . Sein Bruder Johann , der herzu¬
sprang, erhielt « inen Stich ln den Ober -
schenke ! und brach zusammen . Heinrich
Aubrecht beugte sich erschrocken über den verletzten
Bruder und im gleichen Moment fuhr ihm ein
Messer in di . « link « Brustseite . Sein
Bruder rafft « sich auf , beide begaben sich aus die
Flucht , doch schon nach 30 ' Schritten sank Heinrich
zusammen und verblutete auf dem Transport
inS Krankenhaus .

Die Polizei forschte bald di « Verdächtigen aus
und führte zunächst die Untersuchung gegen all «
vier männlichen Mitglieder der Gesellschaft . All¬
mählich konzentriert « sich der Verdacht auf « inen
Einzigen von ihnen , nämlich auf den 29jährigen
Milofiav Bolek , gegen den die Staatsanwaltschaft
schließlich auch Auflage wegen Totschlages und
vorsätzlicher Körperverletzung erhob .
Freilich beruht die Anklage lediglich auf den Aus¬
sagen seiner Kumpane Mar - ale k, Müller und
P o s p i 8 i I, die , wenn auch nicht ohne innere
Widersprüche ihn einmütig belasten , des -
gleichen auch die beiden Frauen . Der Angeklagte
wehrt sich mit allen Kräften gegen die belastenden
Aussagen . Er habe Pvar gerauft , aber dos Mes¬
ser schon deshalb nicht verwenden können , weil er
eS noch im Gasthaus dem Müller geborgt und
nicht zurückerhalten habe . Müller gibt daS auch zu,
erklärt aber , der Angeklagte Bolek habe zwei
Messer besessen. Weiter behaupten die Gefährten
BolekS , dieser habe sie zum Davonlaufen aufgefor¬
dert . Dabei hätten sie auch daS blutige Messer
in seiner Hand gesehen . Der Bruder des Toten
sowie sein Freund Holub haben daS Gesicht deS
Angreifers nicht zu erkennen vermocht , doch erklären
sie, beide Stiche feien von einem und dem¬
selben Täter geführt worden . Nach der Dar¬

stellung deS Angeklagten käme als solcher nur noch
Maräalek in Betracht , weil sich nur dieser außer
ihm an dem Streit beteiligt hatte , während die
anderen auS einiger Entfernung zusahen . Tatsächlich
sprechen auch einige Indizien für diele Annahme ,
doch steht dem wieder die einmütige NuSsäg « der
anderen gegenüber , die - der Angeklagte aber al - er¬
kunden bezeichnet .

Manche - erklärt sich, wenn man die Persönlich¬
keiten de » Angeklagten und der Zeugen näher be¬
trachtet . Es sind vielfach vorbestrafte Leute , fast
durchweg - von Zuhälterei , die Frauen von

Prostitution lebend : Bolek selbst ist keines¬
wegs di « unsympathischeste Figur unter ihnen . Bis
zum Jahre 1938 lebte er einwandfrei , dann geriet
er in diese Gesellschaft , in der er trotz seiner
ArbeitStüchtigkeit , die ihm von allen Dienst¬
gebern nachgerühmt wird , allmählich verkam . Heute
ist er in diesem Sumpf zu Hause . DaS Opfer de -
Streite - war ei « braver und tüchtiger Arbeiter , der
auch seine alte Mutter unterstützte , die heute unter
Tränen und Verwünschungen gegen den Täter als

Privatbeteiltgte vor Gericht erschien
Die Geschworenen bejahten di « Schuldsrag «

aus Totschlag nur mit sieb « « Stimmen , also
nicht mit der erforderlichen Mehrheit , hie Eventual -
frage auf Teilnahme an einer Rauferei
mit tö tlichcm Au - gang dagegen mit elf
Stimmen , worauf der Schwurgericht - hof ( Bors .
OGR . Hellriegel ) den Angeklagten zu zwei¬
einhalb Jahren , schweren Kerkers ver¬
urteilte .
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IN REGEN - UND SCHNEEWETTER .

Für Damen : Modell 18654 ) 1

Ganzgummi - Oberschuhe . warm gefüttert .

Schwarz oder braun . Dasselbe Modell aus

Gabardin KS 19. - odm Ganzgummi mit Reiss¬

verschluss zu K2 49*-

Damen - Oberschuhe . Modell 1045 - 71
Die heurige Herbstmodeneuheit . Ein ganz
leichter und dabei doch warmer Ganzgum¬
mi - Oberschuh .

Modell 1887 - 06

Herren - Oberschuh , ganz aus Gummi , warm gefüt¬

tert , Reissverschluss . Aus Stoff für KS 39. - . Er ist ge¬
nau nach der Form unserer Schuhe verfertigt .

" lanzgummistiefel für
Nr . 7- 8 ( 24- 26) XL 29. -
127 - 34) Kc 39. -

Kinder .
Nr . 9- 1

8 - 172

In unseren Schaufenstern finden Sie noch viele andere Modelle , die Ihren Wünschen entsprechen werden . Besuchen Sie uns .

PRAfilE «
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Et « nobler Unternehmer . Ein - - Genosse schreibt
UNS: , In del Narodni tkida Rr . 86, im Hause , in

welchem sich . dje Restaurchüm „ U Chodöru " befindet ,
richtet . , die Fi ^ ma Ander a sh » . aus Olniütz
rineit , . Bazar . be ; w. ein Warenhaus «in , das am 1.

Dezember eröffnet werden soll. Aus dem noch ver -

schlossenen AuÄagefenst «^ in dem die genannte

Firma ihre Wären ausstellen wird , prangen zwei
Plakate mit der Aufschrift : „ Ade se Praha naucl

öelkft ! ", d. h^ deutsch : „ Hier lernt . Prag spa¬
ren ! " ^ Schon fett einigen Wochen oder noch län¬

ger stehen täglich vor den : neu errichteten Büro die¬

ser Firm - schlangenartige Fronten von stellungs -
losen Angestellten , die sich aus die in den TageSbläk -
tc - rir erschienenen Inserate hin um Stellen bewer¬

ben . Natürlich kommt bei dem großen Anbote nur

SoMlsem . Arzlrlsürgavisatton - S. z. II. Prag .

Heute , Mittwoch , 25 . d. R. » um 8 Uhr

abends , im Gewerkschaftshaus , PerSt >n :

vle wlrfsdiafindie EntwKhlunn
von 1910 - 1931 .

Referent Genosse Dr . Strauß .

ein . kleines Prozent von ihnen in Betracht und die¬

ses kleine Prozent unter den denkbar- miserabelsten
Bedingungen . Sie werden auf sieden Tage zur

Prcb «, mit Gehalten von 50 , 75 uuh 100 K, besten¬
falls mit 150 K per Woche aufgenomnwn inrd er¬

halten -nach drei Tagen « inen Vertrag / in dem sie

sich Mit Unterschrift verpflichten müssen , für dies «

lächerlichen Schundgehalte nicht nur die gesetzliche

Arbeitszeit , sondern h b e r diese Zeit hinaus ,

vorläufig bis zur Eröffnung , auch Sonntags
ohne separate Bezahlung zu arbeiten ,
dabek ihre Dienstpflichten genauestens zu erfüllen
und außerdem ihren Gehaltbczw . Lohn für die

ersten 14 Tage als Kaution der Firma zu

hinterlegen , so. daß di « armen Angestellten für ihre

Leistungen , imd di « Firma verlangt in dleler Be¬

ziehung von ihn «: ; sehr viel , für die erste Zeit säst

gar keinen Löhn erholten . Man bedenke , daß die

Angestellten täglich / auch Sonntags , insbesondere

jetzt , schwere , mitunter ganz grobe Handlangerarbeit
von Mindestens cis, Stunden leisten müssen ! Ein

noblep Warenhaüsbefitzer , der einen Billigkeitsbazar
mit dem Motto . „ Zde se ' Praha nauöi öetkit ! " auf

Kost «» lediglich armer Proletarier . errichtet , die für

eine » Schiurdllchn , nicht nur vollwertige , sondern

auch , stoch Ueberzeitavbeit , den . sie für . 14 Tage als

Kaution ' hinterlegen . und daher gratis arbeiten !

Vortragsabend der tschechischen sozialistischen Ab¬

stinent «« heute im HKorovy dum, - « a Perötvn «.

Aus dem Programm stehen zwei Vorträge : Chefarzt
MUDr . Eduard Bkesty : Sozialgehundheittich « Ge -

sichtspmrkte im Kampfe gegen d « n Alkohol . Primär

MUDr . Franz Kafka : Vom AlkoholiSmus . feinen

Ursachen und seiner Heilung .

Kunst und Wissen

Uraufführung im Teplitzer Stavtthealer
„Roulette "

. . . . Lustspiel von Ladislaus Fodor .

Tas frisch verehelichte Paar Peter und Hella

hat seinen Hochzeitsflug nach Monte Carlo gemacht ,

um dort zu flitterwöchnern . Ihn packt aber die

Spielwut und statt Mit seinem hübschen Frauchen

Zärtlichkeiten zu tauschen, kämpft er im Roulett

um die Gunst Fortunas . Keine Beschwörungen der

kleinen ' Hell », der die Süßigkeit der primae Noctis

sichtlich verlockender erscheint , rufen den rücksichts¬

losen Hasardeur zurück , der nicht einmal die

knapp « Zeit erübrigen will , mit seiner Gattin am

ersten Wend gemeinsam zu soupieren .

iFnl Kummer des Alleinseins wird Hella mit

Jeastü « Rose bekannt , einem Dämchen , das seinen

ZeiTUMG .
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Bedarf an Lebensunterhalt davon deckt , was von
der Leidenschaft , fürs Spiel noch abfällt für die
— Liebe . Bost dieser Erfahrenen wird Hella der

Rat , daß man die Untreue der Männer nicht be¬

weint , sondern rächt . . Da . sich, bei Sekt besehen ,

solche Liehe von solcher . Liebe nicht wesentlich
unterscheidet , kriegt unser " verlassenes Frauchen
einen recht frivolen Appetit und möchte sich für
den Anfang mit einem Gesellschafter für das Sou¬

per begnügen . Dabei , lernt sie begreifen , daß die

Gefühle eines leicht angegrauten Herrn weit zuver¬

lässiger sind , als die abirrende Leidenschaft Peters ;
der kriegt somit einen Abschiedsbrief und die Mama

daheim das Telegramm „ Gatte gewechselt — Hoch¬

zeitsreise fortgesetzt ! "
. Das Stück ist mit sicherer Bühnenroutine ge¬

macht , räumt der Koketterie eine so dominierende

Stellung " ein , daß sie es sich erlauben darf , gegen
das Leben ihre witzigen Bonmots . auszuspielen ,
deren pikante Schlagkraft zündend wirkt . Die fri¬
vole Koketterie zwischen Anständigkeit und Unan¬

ständigkeit entbehrt nicht des erotischen Zaubers ,
der immer freudige Gefolgschaft findet .

Daneben verdient die Aufführung den stür¬
mischen Erfolg durch di « vortreffliche Spielleitung
Fränß Andermanns und die . . ausgezeichnete
Besetzung der führenden Stollen . Else P an ko steht
mit der Hella an der Spitze ; .sie entwickelt ein be¬

zauberndes Farbenspiel raffiniertester Schauspiel¬
kunst . Dqneben di « fein pointierte Art Christa
Christels und der vornehme , distingierte Mar -

eell Viktor GschmeidlerS . — Darsteller und

Regisseur konnten für stürmischen Beifall danken .

Ernst Thöner .

BrouiSlaw Hubermann , der große polnische
Meistergeiger , beglückte die Prager Verehrer

seiner Kunst vorgestern im nahezu ausverkauften
Lnzerna - Saal wieder einmal durch die unvergleich¬
liche Größe seines Spieles , das abgeklärtesten Aus¬

druck und . tiefstes seelisches Empfinden mit tempe -

ramcutbcjchwiugter , vollkommenster ; Technik ver¬

bindet . Daß Hubermann nach dem amerikani¬

schen Wünderknaben Men uh in spielte , war ein

Glück für diesen , well er , nach Hubermann ge¬

nossen , . kaum Sensation erregt hätte . Hubermann
war diesmal ein wenig von seiner streng konser¬
vativen Art in der Programmgestaltung abge¬

wichen . Gleich an die Spitze seiner Votträge hatte

er eine moderne Biolin - Sonate von dem deutschen
Neutöner und Stilerneuerer Paul Hindemith

gesetzt , ein "allerdings noch sehr zahmes und in der

Stilvergangenheit der Nachromantll wurzelndes
Werk. Das eigentliche Erlebnis und Wunder des

Konzertabends war natürlich Beethoven ( die

Sonate in E- Moll ) , . dessen hingebendster Apostel

Hubermann ja ist . Ein « Suite,des Russen Tane -

j e v, eine mchr äußerlichen Eindruck machende als

innerlich befriedigende Komposition konservativer
Musllrichtung, und kleinere Stücke von Sara -

säte , Paganinisund Chopin ergänzten daS

Programm . Als unfehlbarer und allen leisesten

Wünschen und Absichten des Solisten willig folgen¬

der Begleiter am Flügel bewährte sich aber¬

mals Siegfried Schultze . e. j .

Karl Adolph gestorben . Dieser Tage ist in Wien

der proletarische Erzähler , der bekannte Verfasser
des Buches „ Haus Nr . 3 7" , gestorben . Karl

Adolph , 1869 iw Wien geboren , wurde Beamter des

Allgeuicine » Krankenhauses , aber schon frühzeitig

verfaßte der junge Adolph Gedichte und Novellen ,
die fast ausschließlich Erscheinungen und Vorfälle

aus der Wiener Vorstadt schilderten. Seine Liebe

gehörte den Armen und Elenden , dem bekannten

Wien jenseits des Gürtels . Je älter Adolph wurde ,

um so reifer wurde auch seine Kunst . Es erschien
das Buch „ Haus Nr . 37" , das den Berfaffer in

kurzer Zett weit über die Grenzen Wiens hinaus

bekannt machte . Er schilderte darin , ebenso wie in

den folgenden Romanen „ Schackerl " und „Töchter "
bie ; Freuden und Leiden des Wiener Arbeiters , des

Wiener kleinen Mannes . Ungeschminkt und ehrlich

stellte er Typen auf , die so lebendig sind, daß sie

nur ein wirklicher Dichter schaffen konnte . „ Haus

Nr . 37 " , sein bekanntester und berühmtester Roman ,

wurde auch versilmt . Der bescheidene , stille Mensch ,
der Karl Adolph immer gewesen ist, verstand rS

allerdings nicht , sich in Szene zu setzen, und so
blieb er im lauten Gcttiebe der Literatur ver¬

borgen .
Sonntag , halb 8 Uhr , Erstaussührung : „ Der

Gerichtsvollzieher ", Komödie von Harwood . . Regie :
Friedrich Höhlin . Mitwirkende : Hakowanicz , Lorenz ,

Reineke , Warnholtz , Bauer , Götz, Höizlin , Janisch ,
Reinhardt , Stadler .

Spielpla « des Neuen Deutschen Theaters .

Mittwoch ; 8 Uhr : Gastspiel Leopold Kramer :

jemand " ( 32 —- IV ) . — Donnerstag , halb 8

Uhr : „ C a r a m b a" , Operette mit Hindernissen
( 33 —I ) ; — Freitag , halb 8 Uhr : ,Lar und Zim¬
mermann " , komische Oper von Lortzing ( 34 —II ) .
— Samstag , halb,8 Uhr : Erstaufführung : „ Das

Herz " , Oper von Pfitzner . — Sonntag , halb 8 Uhr
nachmittags : Arbeitervorstellung , Gast¬
spiel Leopold Kramer : „ Spiel ,iw

Schloß " ; . 8. Uhr : Gastspiel Leopold Kra¬

me m a tt b" . — Montag , hcklb 8 '
Uhr :

, „ Der Hauptmann von Köpenick " , ein

deutsches Märchen von Carl Zuckmaher . ( Freier

Berkaus und Bankbeamtengrupp « 1 und 2. ) .

Spielpla « der Kleinen Bühn « . Mittwoch , 8 Uhr :
. Liebling , adieu ! " — Freitag , 8 Uhr : Gast¬
spiel Leopold Kramer . Zum 40 . Male ! „ Spiel
im Schloß " von Molnar . — SamStag , 8 Uhr :

„ Nina " ( Ab ) . — Sonntag , halb 8 Uhr : Erstauf¬
führung : . „ Der Gerichtsvollzieher " , > Ko -

mödie von Harwood .

AM ' Spiel ' Körpemiieae
Die Aemtrale der sozialistischen

Körpertulturorqanisatione « in der

Tschechoslowakei
hielt am ( Sonntag , den 22. d. M. , ' ist . Prag eine "

Tagung ab , an der 15 Vertreter , die sieben Arbeitet . '

Sportorganisationen vertraten , teilnähmen . Man

hielt Rückschau über das Wiener Olympia und ihr «

Auswirkungen für «inest weiteren Aufstieg der Ar -

beitersporkbewegung , besprach sehr eingehend die '

gegenwärtige Wirtschaftskrise und verhandelte fer¬

ner bezüglich des im Jähre 1932 geplanten AllsPort -
lichen Tages , der aber vielleicht auf das Jahr
1933 verlegt werden wird . Als neues Mit¬

glied der Zefltrclle wurde der pdlnifche Ver¬

band „ S i l a " mit dem Sitze in K a r w i n ( Teschencr
Gebiet ) asifgetunnmen. Dadurch stieg die Zahl der

Mitglieder der Zentrale auf 230 . 000 in acht Ver¬

bände « .

Ter Touristenverein „ Tie . Naturfreunde " (Sitz
Aussig ) hat bei Joachimstal eine neue Hütte erbaut ;

et besitz ": gegenwärtig 22 Hütten und weist «inen

Mitgliedsstand von 10 . 000 aus . . Der deutsche Ar «

bciter - Rad - und Kraftfahrerhund war genötigt , 50

kommunistisch eingestellte Verein « wegen ihrer schä¬

digenden Tätigkeit auszuschließen , Konnte aber diesen
Abgang durch 60 Neugründungen wieder Wettmacheu
uttb zählt derzeit zirka 20 . 000 Mitglieder , An Unter¬

stützungen zahlte dieser Verband im heurigen Jahr «
etwa 160 . 000 K an seine Mitglieder aus . Mit dem

Ausschluß der Kommunisten im deutschen Arbeiter -

Rad - und Kraftfahrerbund sind nun

all « in der Zentrale vereinigten Verbände voll¬

ständig von den „Einheitsfrontlern " gereinigt

und bekennen sich ausnahmslos zur Soztal -
demokratir .

Beschwerde wurde geführt wegen der Fahrpreis -

e»Höhung auf den Eisenbahnen , die dir Tätigkeit
unserer Touristenvereine stark hemmt unb einem

grohen Teil der Arbeiterschaft di « Möglichkeit nimmt, .

Ausflüge Usw. zu unternehmen .
Es wurde auch darauf hingewirsen , daß sich di «

Deutsche Turnerschaft gänzlich im Schlepp¬

tau der Fascisten und Hakenkreuzler de -

' indct . Im gleichen Sinne wurde auch von einer

tschechischbürgerlichen Organisation , dem Klub tsch«^

choslowälitcher Touristen , gesprochen . Dieser Der- ""

band befindet sich ebenfalls im fascistischen Fahr -

Wasser und hat eS verstanden , den Mitgliedern des

tschechischen Arbeiter-TouristtznverbandeS all « Bor¬

kelle , die diese bisher in verschickdeneu Hütten der

Tschechoslowakei hakten , Wegzunehmen . Tas Inter «

Krnder - reunde HSrag .
Heute , Mittwoch nachmittag 3 Uhr

Muderuachmttlag
Alle kommen, , da Vorbereitungen sür die

„Fröhliche Feierstunde " am 8. Dezember .
— Leitung Genossinnen Paul und Mizzi
Schwab .

0b - aob - ^ od ' - ao » - - aGo - - chO

eflantest « dabei ist aber , daß diese in Frag « stehen¬
den Hütten mit staatlichen Mitteln erbaut .
Wurden .

. In der Frage der T r y p kl k s ^!lüsw«i ^e ' zur
Ueberschreitursg der Grenze auf Fahrrädern usw . ) ist
keine Besserung «ingetretcn . Alle Anstrengungen
der ' Zentral «, daß di « Berechtigung zur Ausgabe die¬

ser sTryptiks auch unsere Ärbetter - Radfahrerverbände
erholten , waren,oergeblich . ^Tap . Recht zup Auegabe
der Tryptsts ' ibesitzt ausschließlich der ' nur einig «

hundert , Mitglieder zählende . ,tschechoslowakische
Zentralverein der Radfahrer " ( öUJV) , mkd zwar
aus rein finaarzirllcn Gründet , wie von Beamten

des Finanzministeriums bestätigt wurde . Also eine

Organisation , die kaum ein Zehntel an Mitglieder »
bsfcht wie Vr ANbeiter - Rodfahrerverbändr der Dslbe -

chosiowalei zusamweirgeuommrn , wird sozusagen mit

staatlicher Hilfe auf den Beinen gehalten !
Eine ärger « Mißachtung der Arbeitersportbeweguiu ;
kann man sich kaum vorstellen !

I » der Frage der Wirtschaftskrise wurde

beschlossen , mit allen Kräften zu arbeiten und alles

daranzusetzen , damit die Tätigkeit der «iirzelnen Ver¬

bände - und ihrer Verein « durch diese Kris « nicht ge¬

hemmt werde . Energisch Stellung genommen wurde

gegen di « Uoberzeitarbeit in den einzelnen Betrie¬

ben, während Hunderttau sende von Arbeitern ohne
Arbeit sind . .

"
, .

Im kommenden Jahre halten folgende Verbände ,

ihre Berbapdstage ab : Der Aujsigcr Verband , die

DTJH . , der Verband der Arbeiter - Radfahrer , und

der Verband der tschfl. Arbeit «rwuristen . Beschlossen
wurde ferner die Teilnahme an dem Kreisfest der

DTJ . i daS im Juni 1932 in Pilsen stattsjndtt .

Aus der Partei

Bezirk - Verein „Arbeitcrsürsorge " , Prag .

Aupschußsitzung heute , Mittwoch , den 25 . ds. , um

8 Uhr abends im „ Verein deutscher Arbeiter " in

Prag , Smetschkagafse 27 . D i e A u S s chu ß m i t -

glieder werden ersycht , bestimmt zu

erscheinen .

Jugcnvbcwcguug .

Sozialistisch « Jugend , Gruppe l . Mittwoch ent¬

fällt der . Jugendochend . D« r Vortrag des Genossen

M>g. ,Zaksch findet Freitag um : 8 lihr abends

statt / Lokal wird noch bekanntgegeben !

S . I . >1. ( Studenten ) . Mittwoch , 23 . No¬

vember , 20 Uhr , Odborcvy dum ( PerStyn ) , i . Sou¬

terrain , Gen . Dr . Strauß : Di « wirtschaft¬

liche Entwicklung 1918 —1931 . Vorher uni

6 Uhr im gleichen Lokale Ausschußsitzung . .
Rote Fallen , Prag . Samstag nachmittags hakb

1 Uhr im Verein deutscher Arbeiter wichtige Zu¬

sammenkunft . Theaterrollen mllbringen ! .

Vereinsnadiriditen
' ttrbeitcr - Turn - und Lvortvcrcin Prag ,

Generalversammlung . Heute , Mitt¬

woch, 23. d. , halb acht Uhr abends , im

. Wintergarten " des Hotel Monopol
^gegenüber Masarykbahtchof , Ankunstseite )
ordentliche Generalversammlung .

Di « Mitglieder werden "ersucht , bestimmt önd pünkt¬

lich zu erscheinen .
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